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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträg 
2 Beftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In: und Auslandes an. 


— 


Amtliches. 

Berlin, 29. Januar. Se. Majeftät der Konig haben Allergnädigſt 
geruht: dem * . riederich zu Düſſeldorf den Rotben Adler 
Orden dritter k rg er Schleife, ſo wie dem praktiſchen Arzt, Regiments- 
arzt a. D. 22 905 zu Berlin, dem Kreisbauinſpektor Blew zu Anger⸗ 
muͤnde und 4 onrektor Profeſſor Dr. Keßler an der Kloſterſchule zu 
Ropieben, er eiſe Querfurt, den Nothen Adler Orden vierter Klaſſe; dem 
Bauinspektor und ausführenden Baumeifter für das Garniſonbauweſen in 
8 delcke, den Charakter als Baurath; und dem Kaufmann 
Haefte in Demmin den Charakter als Kommerzienrath zu verleihen; ferner 
San auemälbereftaurateur Wilhelm Bülow das Prädikat eines K. Sof 
f ng dereſtaurateurs beizulegen; auch dem Privatdozenten an der Univerſität 
5 Direltionsaffiftenten des äghptiſchen Mufeums, Dr. Brugſch zu Berlin, 
ie Erlaubniß zur — des von Ihrer Majeftät der Königin von Spa⸗ 
— ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens Karls des Dritten, ſo wie 
dem Hofrath Brüggemann zu Aachen zur Anlegung des ihm verliehenen 
Tommandeurkreuzes zweiter Klaſſe vom Herzogl. anbaliſchen Geſammt⸗Haus⸗ 
Orden Albrechts des Bären zu ertbeilen. 

Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Otto zu Solms-Laubach, 
bon Laubach. 


Abgereiſt: Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 
5. Diviſton, von Wuſſow, nach Frankfurt a. O. 


Telegraphiſche Deyeſche der Pofener Zeitung. 


wortet, wie denn auch noch einige andere Männer dekorirt wurden, die 


London, Montag, 28. Januar. Die heutige 
„Morning Poſt“ meldet, daß die Friedenskonferenzen in 
ungefähr drei Wochen beginnen werden und zwar in 

aris, welches ſowohl von England als auch von Ruß⸗ 
land hierzu vorgeſchlagen worden ſei. Zu Bevollmächtig⸗ 
ten Englands ſeien Lord Claren don und Lord Cowley 
at. 


— 
— HET. \ > 
Preußen. AD. Berlin, 28. Jan. [Die Srraurtum 
Spannung, mit welcher alle Welt die ſeit Kurzem in ein entſcheidendes 
Stadium getretenen Verhandlungen zur Beilegung des orientaliſchen Zwi⸗ 
ſtes verfolgt, macht ſich auch in hieſigen politiſchen Kreiſen geltend und 
drängt für den Augenblick alle anderen Fragen in den Hintergrund. Im⸗ 
mer deutlicher und deutlicher fielen ſich die Anzeichen dafür heraus, daß 
alle betheiligten Mächte die ernſtliche Abſicht Haben, auf der Grundlage 


der von Rußland angenommenen Präliminarien den Frieden zum Abſchluß 


zu bringen. Selbſt die noch in jüngfter Zeit durch die ſchroffe Sprache 
der engliſchen Blätter hervorgerufenen Beſorgniſſe vor einer bedenklichen 
Störung des begonnenen Werkes fangen in Folge der neuſten Nachrichten 
ſich zu beruhigen an. kennbar, ö 

Politik, jei es aus Rückſicht auf die auch in Großbritannien deutlich ge- 
nug hervortretende Sehnſucht nach dem Frieden, ſei es in wohlberechne⸗ 
ter Nachgiebigkeit gegen die von Frankreich und Oeſterreich ausgeſproche · 
nen Wünſche, von ihren anmaßenden diktatoriſchen Forderungen etwas 
nachzulaſſen ſich eniſchließt, um das gute Einvernehmen mit den übrigen 
Theilnehmern des Dezembervertrages nicht in Frage zu ſtellen. Times 
und Morning Poſt, zwei aus gouvernementalen Quellen ſchöpfende Jour- 
nale, welchen bisher die friedliche Wendung der Dinge am ungelegen- 
ſten zu kommen ſchien, bringen jetzt ſchon allerlei Mittheilungen über den 
Sitz der bevotſtehenden Friedens konferenzen und über die zur Theilnahme 
an denſelben berufenen Diplomaten, als wenn die vorher noch zu beſei⸗ 
genden Schwierigkeiten von keiner Bedeutung mehr wären. Noch bezelch⸗ 
nender iſt der Trinkſpruch, welchen Lord Cowley, einer der muthmaaßli⸗ 
chen Vertreter Englands bei den Konferenzverhandlungen, jüngſt auf das 
Gelingen des Friedenswerkes ausbrachte, und welcher darauf berechnet 
ſcheint, jedes Mißtrauen gegen die Abſichten Englands zu zerſtreuen. 
Dieſe Demonſtration wurde übrigens noch dadurch in das rechte Licht ge⸗ 
ſtellt, daß der Moniteur den Trinkſpruch des edlen Lords ſofort veröf- 
fentlichte und mit einer beifälligen Bemerkung begleitete. Andererſeits 
wird auch der ſo eben im Journal de St. Petersburg erſchienene Artikel, 
(wir werden denſelben morgen vollſtändig mittheilen. D. Red.)) welcher 
die neueſten Entſchließungen des ruſſ. Kabinets in halboffizieller Weiſe 
So Et, nicht verfehlen, einen günſtigen Eindruck auf die öffentliche 
Meinung zu n. Die ruſſ. Regierung begründet darin ihre Bereit⸗ 
willigkeit zu umfaſſenden Zugeſtändniſſen nicht blos durch die Rückſicht 
auf die Wünſche Furopag, ſondern auch durch die Erwägung der Opfer, 


Bekenntnib, welches für die Aufrichtigkeit der ruſſiſchen Friedensgeneigt⸗ 
heit Zeugniß 2 deen re Tage ſich der Hoffnung 
hingeben, daß die jez Ueber denen Verhandlungen zu einem günſtigen 
— een verlautel ast Theilnahme er 5 mn 
— — ſeiner Mitwirkung 10. 1 Ls 5 
Vorverhandlungen von allen Seiten anerkannt und auch jetzt iſt, wie ich 
erfahre, die preußiſchen Diplomatie eifrig „die noch obwaltenden 
Meinungsverſchiedenheiten in einer den allgemeinen Intereſſen Europas 
eniſprechenden Weiſe auszugleichen. 


C Berlin, 28. Jan. [Vom Hofe; Polizel⸗Inſp. Roſez 
Backanſtalt ꝛc.] Se. Maj. der König arbeitete heute Vormittag mit 
dem Miniſterpräſidenten und nahm außerdem noch die Vorträge des Haus⸗ 
minſſters v. Maſſow und des Geh. Kabinetsrathes Illalre entgegen, 
Abends erſchienen die hohen Herrſchaften faſt ſämmtlich im Opernhauſe, 
wo das Ballet „Aladin oder die Wunderlampe“ aufgeführt wurde. — 
Die Feſtlichkelt, welche am Donnerſtag Abend im Palais des Prinzen 


In der That iſt es unverkennbar, daß die engl. 


von Preußen ſtattfindet und aus Souper und Ball beſteht, jo ſehr glän⸗ 
zend werden. Schon letzt haben die übrigen Mitglieder der k. Familie 
und viele fuͤrſtliche und hochgeſtellte Perſonen dazu Einladungen erhalten. 
Am Sonntag Abend iſt zur Feier des Geburtsfeſtes der Prinzeſſin Karl 
eine gleiche Feſtlichkeit beim Prinzen Karl und kommen alsdann auch die 
lebenden Bilder zur Aufführung. — In dieſer Woche werden der Groß— 
herzog und die Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin am Hofe zum 
Beſuch erwartet, wegen der Trauer um den unlängſt verfiorbenen jungen 
Prinzen dürfte das fürftl, Paar jedoch nicht bei den Feſtlichkeiten erſchei⸗ 
nen. — Die Prinzeſſin von Preußen und die Prinzeſſin Tochter Louiſe 
werden, ſoweit bis jetzt beflimmt, bis Mitte Februar hier verweilen und 
ſich alsdann nach Coblenz zurückbegeben. Auf der Rückreiſe wollen die 
hohen Damen dem großherzogl. Hof in Weimar einen mehrtägigen Be- 
ſuch machen. — Die Abreiſe des Prinzregenten von Baden fo nach den 
vorläufig getroffenen Anordnungen in den letzten Tagen der nächſten Woche 
erfolgen. — Unter den der Provinz Poſen zu Theil gewordenen Ordens⸗ 
verleihungen hat namentlich die, welche dem Poliz.⸗Inſp. Roſe zuerkannt 
worden ift, bei uns einen ſehr guten Eindruck gemacht. Man weiß hier 
ſehr wohl, was man der Entſchloſſenheit dieſes Mannes in Weſtphalen 
zu danken hatte und kennt auch eben jo gut feine Wirkſamkeit 
als Polizeikommiſſarjius in Minden. Seine Auszeichnung hat, wie ich 
erfahre, der Abg., Landrath v. Benkendorff-Hindenburg, ſehr warm befür⸗ 


ſich derſelben Empfehlung zu erfreuen hatten. — Was man unſern Bäk⸗ 
kern für die kleinen Backwaren, die fie uns ſchon ſeit langer Zeit gelie- 
fert, immer gewünſcht hat, ſoll jetzt ſeiner Verwirklichung nahe ſein. Man 
ſpricht davon, daß eine große Badanftalt auf Aktien errichtet werde, und 
ſoll eine Maſchinenbauanſtalt, am neuen Kanal vor dem Anhaltiſchen 
Thore gelegen, die dazu nöthigen Räume hergeben. 


Berlin, 25. Januar. [Die Mittelftaaten], die ehedem die 


Bamberger Koalition bildeten, befinden ſich in einer feltfamen Verlegen⸗ 


heit. In ihrer 


ſonſt glücklſchen Befolgung der Maxime, im Intereſſe ihrer 
Srifteng für den Frieden zu arbeiten, in jedem Falle aber mit der fieg- 
Großmächten ein ert un za bilden, das von beiden 1 

vefpeftirt werden müſſe, find fie dieſes Mal ſehr unglücklich 
Um die öfterreichifehen Propoſitlonen im Entſtehen zu verhindern, riethen 
fie Rußland, eigene Vorſchläge zu machen; jo entſtand das ruſſiſche 
Dezembereirkular, in dem die Neutraliſation des 
Prinzip anerkannt war. In Wien wirkte dieſes! 
Propoſitlonen nicht verhindert, ſondern er 


und London fo, daß bie Herren von der Pfordten und von Beuſt in der 
erſten Hälfte des Januar vom Grafen Walewskl eine ſehr deutliche Zu- 
rechtweiſung erhielten. Als Graf Eſterhazy mit feinen Vorſchlägen nach 
Petersburg kam, verließen ſie ſich auf Preußens Abneigung gegen ihren 
Inhalt und unterſtützten ſie nicht; aber auch Preußen ließ ſeinen Ge⸗ 
ſandten in Petersburg im letzten Augenblicke andeutungsweiſe damit 
drohen, im Falle der Ablehnung Schritte zu thun, die mit denen des 
öfterreichifchen Geſandten übereinftimmten. Seitdem iſt Bamberg in der 
äußerſten Verlegenheit und tröftet ſich nur damit, daß die Lerche davon.. 
fliegt, auch wenn der Himmel einfällt. (K. Z.) 

— [Das Einkommen der Elementarlehrer.] Es iſt nich 
leicht zu beftreiten, daß eine nicht geringe Zahl von Elementar⸗Schul⸗ 
anſtalten unter den ſeit ihrer Gründung veränderten Umſtänden ihren In⸗ 
habern kein ausreichendes Einkommen gewaͤhrt. Die den gegenwärtigen 
Verhältniſſen und Bedürfniſſen entſprechende Verbeſſerung derſelben iſt 
längere Zeit hindurch in der Erwartung aufgeſchoben worden, daß dem 
Unterrichtsweſen überhaupt eine neue geſetzliche Regulirung bevorftehe, 
Für die in Rede ſtehende Angelegenheit hat indeſſen das Bedürfniß einer 
neuen Geſetzgebung, bei näherer Erwägung nicht anerkannt werden koͤn⸗ 
nen, da ein Zurückgehen auf die wegen Unterhaltung der Elementarſchu⸗ 
len beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ausreichenden Anhalt bietet, 
die Verbeſſerungen der Lehrerbeſoldungen herbeizuführen, wo ſolche er⸗ 
forderlich iſt. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt die Cirkularverfügung 
vom 6. März 1852 erlaſſen worden. Dieſelbe ordnet eine neue Reguli 
rung aller derjenigen Lehrerbeſoldungen an, welche nach dem Ermeſſen 
der Provinzialregierungen als ausreichend nicht angefehen werden konnen. 
Wegen der Aufbringung des erforderlichen Mehrbedarfs ift überall zu⸗ 
nächſt auf die zur Unterhaltung der Schulen eigentlich Verpflichteten zu⸗ 
rückzugehen. Erſt wenn deren Unvermögen hierzu nach feſtgeſetzten Nor⸗ 
men überzeugend nachgewieſen iſt, find Anträge auf Gewährung von Zu⸗ 


Und Don Bund 


andver fo 


welche ein forigefepter Krieg dem eignen Lande auferlegen würde; ein ſchüſſen aus allgemeinen Staatsfonds zuläſſig. Die bemerkten Regulirun⸗ 


gen halten Seitens der Verpflichteten für Elementarſchulen und für Be. 
ſoldung der Lehrer ein Mehr von 59,420 Thlr. im vorigen Jahre und 
bis jetzt 131,065 Thlr., ungerechnet die nicht in Geld veranſchlagten 
neu bewilligten Naturalleiſtungen, aufgebracht. Um indeſſen auch da, wo 
die Leiſtungsfähigkeit der betreffenden Betheiligten beſchränkt ift, ein ge- 
ordnetes Schulweſen herzuſtellen, ſind von der Staatsregierung, weil es 
das Intereſſe des Staats erheiſcht, auch in dieſem Jahre Ergänzungen 
zu den Zuſchüſſen jener zur Verbeſſerung der Lehrerbeſoldungen im Be⸗ 
trage von 3063 Thlr. 15 Sgr. in Anſatz gebracht. Im vorigen Etat 
waren dazu 5391 Thlr. beantragt. Außerdem find auch wieder in An- 
trag gekommen 1861 Thlr. Zuſchüſſe zur Erhaltung bereits beſtehender 
oder zur Einrichtung neuer Schulſtellen in den Regierungsbezirken Poſen, 
Bromberg, Liegnitz, Oppeln, Magdeburg, Arnsberg, wo dieſe theils in 
Folge der vermehrten Zahl ſchulpflichliger Kinder, theils mit Rückſicht 
auf die konfeſſionellen und nationalen Verhältniſſe der betreffenden Ein 
wohner als nothwendig ſich herausſtellten. P. C. 


— ungebliche Pläne und Enthüllungen.] Das „Journal 
des Saule! egt ente in einem längern Artikel die, wie es beifügt, aus 


geweſen. 
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rilung. 


t vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expeditio 


guter Quelle geföäpften, Verhältniſſe dar, welche in der Dispofition des Pe⸗ 
her n und die mäch⸗ 

tigen Einflüſſe, welche den Zögerungen Kaiſer Alexanders ein Ende machten, 
d — leſen wir in dem Artikel — Herr v. Seebach in Yes 
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nicht willigen, und ehe man eine preußiſche Ben der polniſchen Grenze 
einberleibte, dazu würde denn doch zunächſt gehören, daß man ihm dieſe Pro⸗ 
vinz abnahme. Daß irgend auch nur ein Schein von Furcht vor dem 10 
randum, wenn es ſolche Stipulationen enthalten, das Motiv für * 
Handeln geweſen ſein ſollte, gegen dieſe Imputation, wenn das fr 2 
Blatt fe in feinen Artikel hineinlegen möchte, haben wir Preußen eutſe 

zu wahren. 


Berlin, 26. Januar. [Ueber die Gröffnung ef dus der 
Sundzollkonferenzen!], über welche die Zeitungen, rg ie daͤni⸗ 
ſchen, bisher nur ſehr ungenuͤgende Berichte gegeben ha el kann fol · 
gendes Nähere mitgetheilt werden. Die Konferenzen, ßen enen auf die 
an fie ergangene Einladung außer den Vertretern Preußens Defterreiche, 
Englands, Frankreichs, Rußlands, Schweden dach die Bevollmächlig⸗ 
ten von 6 andern Staaten erſchienen waren der en am 4. Januar durch 
den däniſchen Premierminiſter v. Scheel 5 fe „der ſich aber begnügte, 
der Verſammlung anzuzeigen, daß Fa mel Bluhme zum daͤni⸗ 
ſchen Bevollmächtigten ernannt 55 Hi „R. Bluhme legte hierauf den 
bereits bekannten Plan der ebe fation des Sundzolles vor und hielt 
zur Unterſtützung deſſelben en. tede, in welcher er die Meer 
Dänemarks hervorhob, im Intereſſe des Handels und der Schifffahrt 
alle Zugeſtändniſſe zu machen, die billiger Weiſe zu erwarten feien. Da 
er die Hoffnung ausſprach, daß die übrigen bethelligten Staaten Däne- 
mark in dieſem Beſtreben enigegenkommen würden, fo erbat ſich der ruſ⸗ 
ſiſche außerordentliche Kommiſſär, Herr v. Tengoborski, bekannt durch 
mehrere geſchätzte ſtatiſtiſche Werke, das Wort, um zu bemerken, daß 
Rußland nichts ſo ſehr wünſche, als Dänemark in feinen Beſtrebungen 
zur Regelung der Sundzollangelegenheit entgegen zu kommen, und daß 
fein Kabinet ſich gegen die Aufhebung der Sundzölle erklärt habe, wie 


dies ſchon frher die beiden Mecklenburg und die freie Hanſeſtadt Ham- 


burg gethan. Der außerordentliche Kommiſſär Schwedens, Baron La⸗ 
gerheim beantwortete die Eröffnungsrede des däniſchen Bevollmächtigten, 
hielt ſich jedoch bloß in Allgemeinheiten, ohne eine Billigung oder Miß ⸗ 
billigung des däniſchen Planes auszuſprechen. Verſchiedene Bevollmäch⸗ 
tigte machten darauf aufmerkſam, daß man, ehe man auf eine Beurthel⸗ 
lung der däniſchen Anträge eingehen könne, vor Allem im Beſitze einer 


genauen Ueberſicht über die Einnahme aus den Sundzöllen vom Jahre 
1840 bis zum Jahre 1847 fein müſſe; und da G.⸗R. Bluhme geſtand, 


daß er weder bereit fei, eine ſolche Ueberſicht, noch die übrigen gewünſch⸗ 
ten Dokumente vorzulegen, ſo wurde beſchloſſen, die Konferenzen bis zum 
Ende des Monats zu vertagen, um ihn in den ö 
forderliche beizubringen. Nach der Aufnahme des Protokolls, wobei ſich 
noch einige formelle Schwierigkeiten ergaben, ging die Verſammlung 
auseinander. (Nod. 3.) 

— [Akademie der Wiſſenſchaften 
Akademie der Wiſſenſchaften die öffentliche Sitzung zur Feier der Geburt 
Königs Friedrich II. Herr Ehrenberg ging als vorſitzender, die Feſtrede 
haltender Sekretär von der Betrachtung aus, daß alle Friſche der Erhe⸗ 
bung des preußiſchen Staates als geiſtige Macht, in und außer der 
Armee, erſt ſeit der Zeit Königs Friedrich II. hervorgetreten ſei, und 
daß ſie mit im gleichen Sinne waltenden Staatsformen der konigl. Nach⸗ 
folger, in dem Sinne, daß der Geiſt die Form beherrſchen müfje, ge⸗ 
wachſen ſei. Es wurden die von verſchledenen zahlreichen Regenten hin⸗ 
terlaſſenen Schriften aller Zeiten charakteriſirt und die glänzende Gigen- 
thümlichkeit der Schriften des großen Königs hervorgehoben. Zwar habe 
die ſtreng philoſopiſche Richtung des Königs öfter Anſtoß gegeben, al⸗ 
lein fachverftändige ruhige Denker auch der neueſten Zeit haben, ohne 
alle Mängel zu verdecken, übereinſtimmend ſich dahin ausgeſprochen, 
daß Friedrich's II. Wirken nicht blos in unmotivirtem Eigenſinn, ſon⸗ 
dern in der oft glücklich gelungenen, noch jetzt ſegensreich wirkenden 
Durchführung einer edlen Idee, oder, wie man es auch nannte, eines 
weltgeſchichtlichen Prinzips beſtand, und daher eine Vertheidigung wegen 
Schwäche der Anklage nicht weiter nöthig erſchiene, als es längſt ge · 
ſchehen. Dennoch duͤrfte es gut ſein, fuhr der Redner fort, auf die für 
ein heutiges Urtheil maaßgebenden Zuſtände der Zeit einige Blicke zu 
werfen. Nach Schilderung der Zeitverhältnifje, beſonders auch in lite⸗ 
rariſcher Hinſicht, ſchloß der Vortrag mit der Betrachtung über die hin⸗ 
terlaſſenen Werke des großen Fürſten ab: Hätte König Friedrich II. 
blos Bücher geſchrieben, um literariſch genannt zu fein, jo könnte an 
dieſer Stelle, vor der Akademie der Wiſſenſchaften und gleichſam in 
ihrem Namen ſeinen Schriften, ohne beſondere Auswahl, ein großes 
Lob zu ertheilen bedenklich werden und als Stpmeichelei erſcheinen. Da- 
durch aber, daß es mit Fleiß und Anſtrengung gepflegte Blüthen eines 
wohlgereiften, reichen Geiſtes ſind, dadurch, daß dieſelben in den meiſten 
Einzelheiten Erwecker, Begleiter, Regulatoren und Reſultate von tief 
und bildend in die europäiſche Geiſteswelt eingreifenden Thaten find, find 
dleſelben berechtigt, und gehören nicht in den Haufen der känſtlichen 
Produkte der Eitelkeit, der Verwaltungen, des Buchhandels und des 
Fanatismus. Darum find fie auch würdig der großen Theilnahme der 
königl. Nachkommen wie des geſammten Landes. Hierauf gab derſelbe 
als Vorſitzender, den Statuten gemäß, die Perſonalveränderungen an, 
welche ſeit der letzten Sitzung am gleichen Feſttage in der Akademie ſtatt⸗ 
gefunden haben. Herr Johannes Müller hielt alsdann einen längeren 
Vortrag über die Fiſche, welche Töne von ſich geben, und über die 
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Berlin, 28. Januar. [Die Lage.] Die Vorgänge auf dem 
viplomatiſchen Kriegstheater waren in den letzten Tagen in dem Maaße 
in Geheimniß gehüllt, daß ſelbſt die Organe, die man für die beſtunter⸗ 
richteten zu halten pflegt, entweder Nichts oder Widerſprechendes mel⸗ 
deten. So werden von „Times“ und „Morn. Poſt“ ziemlich gleichzeitig, 
aber nur in der Zuverſichtlichkeit der Verſicherung übereinſtimmend, zwei 
verſchiedene Orte als der Sitz der Friedenskonferenz bezeichnet: Frank⸗ 
furt und Paris. Die Hauptſtadt Frankreichs hat heute die Stimmen⸗ 
mehrheit für ſich; — die meiſten engliſchen Journale, alle franzöſiſchen, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, und ſehr viele deutſche Blätter find überein- 
gekommen, den Sitz der Konferenz nach Paris zu verlegen. Als eines 
faft an allen Börjen verbreiteten Gerüchts wollen wir noch erwähnen, 
daß man den Waffenſtillſtand bereits am 23. in Wien abgeſchloſſen fein 
laßt. Wir haben Grund, dieſe Nachricht zu bezweifeln; daß dagegen der 
Abſchluß in den nächſten Tagen erfolgen werde, dürfen wir für unzwei⸗ 
felhaft halten. (B. B. Z.) 

e [Getreideeinfuhr.] Während der Woche vom 17. bis 23. 
Januar wurden aus Oeſterreich nach Preußen über Oderberg eingeführt: 
3879 Scheffel Weizen, 27,519 Scheffel Roggen, 23,442 Scheffel Mais, 
10,347 Scheffel Gerſte, 15,414 Scheffel Hafer, 2214 Ctr. Bohnen, 
1002 Ctr. Mehl, 3608 Str. Hirſe, 1171 Ctr. Erbſen, 869 Str. Graupe. 

— [Der Prinz von Armenien.] Man theilt der „B. B. 3.“ 
mit, daß der ſeit einiger Zeit im hieſigen Arbeitshauſe detinirt geweſene 
fogenarnte Prinz von Armenien geſtern früh von hier fortgebracht iſt, 
um an der belgiſchen Grenze den dortigen Behörden zum weiteren Ver- 
fahren übergeben zu werden. 

— [Sinkende Getreidepreiſe.] In Deutſchland find die 
Preiſe durchgehends weichend; in Hamburg waren die meiſten für Stet⸗ 
tiner, Königsberger und Danziger Rechnung ab Dänemark und Schweden 
per Frühjahr gekauften Parthien Roggen zum Wiederverkauf offerirt 
und es ſchien ganz an Reflektanten dafür zu fehlen. Am Rhein und in 
Süddeutſchland gaben die Preiſe aber auch wefentlich nach und die Frucht- 
märkte waren ſtark befahren. In den Provinzen mit Hungergeſchrei, in 
Oſt- und Weſtpreußen, dem Poſenſchen und Schleſien, kommt auf einmal 
Roggen zum Vorſchein der Landmann ſcheint in dem einen halben Jahre 
geſpart zu haben, um in dem andern halben Jahre verkaufen zu können. 
Die Weisheit unſerer Staatsregierung verdient große Anerkennung; die⸗ 
ſelbe hatte im Auslande (Ungarn, Schweden, Dänemark) 20 bis 25,000 
Wiſpel Roggen für die k. Magazine kaufen laſſen; zu einem Theile wer⸗ 
den daraus die Armeebedürfniſſe befriedigt, ein anderer großer Theil wird 
aber den einzelnen Kommunen in den am harteſten bedrängten Gegenden 
je nach Vedürfniß zur Verfügung geſtellt mit der Bedingung, daß das 
Gelreide nach der Ernte in natura wiedererſtauet wird. Dieſe Maaß⸗ 
nahmen find inſofern auch hoͤchſt wohlthätig, als die in andern Jahren 
ſtaufindende Konkurrenz der k. Magazine im Einkaufe dies Jahr ganz in 
Wegfall kömmt. (B. B. 3.) 


Marienburg, 25. Jan. Witterung; Nothſtandz Oieb⸗ 
ſtähle; Befeſtigung.] Wir leben hier in einer höchft unangenehmen 
Zeit, da das eingetretene Thaumetter noch immer feine Vermählung mit 
dem Schnee und Eiſe des Winters feiert, In Folge deſſen wird auch das Eis 
unſerer Nogat, wie der Weichſel mit jedem Tage mürber, zumal der Waſ⸗ 
ſerſtand ſtets höher wird und die Eisdecke hebt und an den Uferſtellen 
bricht. Hier dürfte bald die Paſſage für Fuhrwerke unterbrochen wer⸗ 
den, wenn das Thauwetter jo fortdauert. Das Uferwaſſer macht ſchon 
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Stand zu ſetzen, das Er⸗ 


ten.] Am 24. Jan. hielt die 
ſich fo brüderlich die Hand reichen; ſteht er doch dicht neben der Eiſen⸗ 


2 In 


die Anlegung von Schwimmbrücken nöthig. — Der Nolhſtand der beſitzen⸗ 
den Klaſſe in den Werdern wird immer größer. Die Beitler- und Die- 
besſchaaren treten immer kecker auf und Diebſtähle und Einbrüche ſind 
an der Tagesordnung. Unſre Stadt hat zu ihrer Sicherung eine Kom⸗ 
pagnie des 4. Inf.⸗Reg. aus Danzig in Garniſon bekommen (ſ. Nr. 22). 
Der Antrag der Stadt, einen Bürgerſicherheitsverein wieder einführen 
zu dürfen, iſt von der koͤnigl. Regierung abſchlägig beſchieden worden. 
— Noch immer werden Klagen darüber laut, daß der Gütertransport 
der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Dirſchau und Königsberg jo überaus lang⸗ 
ſam geht, trotzdem, daß die Weichſel und Nogat gegenwärtig noch gar 
nicht ſtörend einwirken auf die Paſſage. Es ſoll auf dieſer Bahnſtrecke 
noch zu ſehr an Güterwagen fehlen; daher dieſer Uebelſtand. Im näch⸗ 


fien Monat ſollen die Befeftigungsarbeiten unſerer Stadt und zwar mit 


der Befeſtigung des altehrwürdigen Bunermilchihurms beginnen. Wohl 
kann dieſer altersgraue ſagenreiche Warithurm aus unſerer Ordenszeit 
ſtolz ſein auf das Erlebniß, wie zu ſeinen Füßen nun alte und neue Zeit 


bahnbrücke, rings umgeben von großartigen modernen Bauten, und nun 
ſoll er gar noch zu deren Schutz mitgebraucht werden. (Sp. 3.) 


Oppeln, 25. Januar. [Erlöſchen der Rinderpeſt.] Die 
hieſige Regierung hat amtlich bekannt gemacht, daß die Rinderpeſt in 
den Ortſchaften des Beuthener und Gleiwitzer Kreiſes, mit Aus⸗ 
nahme der Stadt Beuthen, erloſchen und daß daher auch das erlaſſene 
Verbot wegen Abhaltung von Viehmärkten und des Handels mit Vieh 
für den Toſt⸗Gleiwitzer Kreis aufgehoben worden iſt. 


Defterreich.. Wien, 28. Jan. 
renzen.] Man wird unferer Regierung ſicherlich ohne böſen Willen die 
Anerkennung nicht verſagen dürfen, daß fie ihrerſeits Alles, wozu ihre 


Stellung ihr Macht und Anlaß bot, gethan hat, der Welt den heiß er- | 


ſehnten Frieden zu ſichern. Sie hat ihrerſeits, wo Nachgeben eine 


Pflichtforderung war, die fie ſelbſt, um zum Ziele zu gelangen, nach allen 


Seiten hin geltend zu machen halte, es auch nicht daran fehlen laſſen, 
ſelber dieſer Forderung zu genügen. Unſere Regierung hatte Wien als 
den geeignetften Ort für die Friedensverhandlungen in Vorſchlag gebracht, 
und man durfte einen Anſpruch hierauf für gerechtfertigt halten, wenn 


man in Betracht zog, daß die Hauptftadt des Monarchen, der die erften | 


entſcheidenden Schritte gethan hatte, um die feindlichen Parteien einan- 
der näher zu führen, wohl als der angemeſſene Sitz für diejenigen Be⸗ 
rathungen erſcheinen dürfte, von welchen jene Schritte ihre formelle Sank ⸗ 
tion zu erwarten haben. In der That glaube ich zu wiſſen, daß man 
dieſe Berechtigung nirgends mißkannt hat, und es ift nur die Inbetracht- 
nahme einiger ganz äußerlichen Verhaltniſſe, gewiſſermaaßen der phyſi⸗ 
ſchen Bedingungen eines zum Zweck führenden Verhandelns, welche in 
dieſem Augenblicke die Wahl eines anderen Ortes für den Zufammenteitt 
des Kongreſſes zu beſtimmen ſcheint. So viel man hier weiß, find Eng- 
land und Frankreich über Paris einig, und von Seiten unſeres Kabinets 
iſt auf den diesfälligen Vorſchlag die Ecklärung abgegeben, daß man 
hier kein Gewicht darauf lege, an dem Vorſchlage bezüglich Wiens feſt⸗ 
zuhalten. Ich glaube zugleich mittheilen zu dürfen, daß Rußland erklart 
hat, jedoch ohne eine abſolute Bedeutung, es würde der Reſidenz irgend 


einer neutralen Macht den Vorzug geben, und namentlich iſt ruſſiſcher 


Seits Frankfurt als ein geeignet erſcheinender Ort bezeichnet worden. 


(B. B. 3.) 


— affenfiTtaaun = sie enzen. Wie wir 
— ra ERBETEN Rabinelskouriere in . har 12 das Frie⸗ 


dens ⸗Präliminarprotokoll ungeſäumt nach Paris und London zu beför- 
dern, von wo dann die Rückantwort mit aller Beſchleunigung erfolgen 
wird, um die Anordnungen zum Waffenſtillſtande und zur Eröffnung der 
eigentlichen Friedensunterhandlungen zu treffen. Uebrigens ſoll, wie 
uns verſichert wird, den Oberkommandanten der ſich gegenüberſtehenden 
Armeen hereits auf lelegraphiſchem Wege von Seiten ihrer reſp. Negie- 
rungen die entſprechende Weiſung zugegangen ſein, mit allen weiteren 
Operationen inne zu halten und die Feindſeligkeiten einzuſtellen. Letzteres 
Bi Ele ee aubeppelae direkte Berichte aus Peters⸗ 
„ en kaiſ. ruſſiſchen Oberkommandante 
Fürſten Gortſchakoff und eee Ne L mee Ae 
Nachricht von der erfolgten Annahme der öſterreichſſch⸗ weſtmächllichen 
Propoſitionen die Ordre zugeſendet wurde, Angeſichis des nun abzufchlie- 
ßenden Waffenſtillſtandes jedes weitere Blutvergießen zu vermeiden. Es 
wird hinzugefügt, daß, obwohl der große Entſchluß des Kaiſers Aleran- 
der im erſten Augenblick Alles überraſcht hat, die Ausſicht auf Frieden 
auch dort mit dem unzweideutigſten Gefühle der Freude begrüßt wurde. 
Ein bereits am 22. Abends und auch an der vorgeſtrigen Börfe hier und 
da verlautetes Gerücht, es ſei in Petersburg von Seiten der altruſſiſchen 
Partei eine Bewegung zu Gunſten eines fortzuſetzenden Krieges gemacht 
worden, erweiſt ſich als ein Märchen, und fand auch, wie begreiflich, 
ſelbſt unter den Böͤrſenmännern keinen Glauben. (W. Fr.) 
Mailand, 21. Jan. [Gegen die italieniſchen Biſchöfe.! 
Das von dem Episkopat der lombardiſch-venetianiſchen Provinzen erlaſ⸗ 
ſene Cirkular rückſichtlich der geiſtlichen Präventivzenſur von Druckwer⸗ 
ken aller Art hat ſowohl Seitens der Gentralleitung des hohen Minifte- 


riums für Kultus und Unterricht, als auch Seitens des hochwürdigſten 


Herrn Kardinals Erzbiſchofs von Wien durch ein, wie man vernimmt, 
an ſämmiliche unfere Diözeſanbiſchöfe gerichtetes Rundſchreiben Tadel und 
Mißbiligung erhalten. In dieſem letzteren ſoll vornehmlich darauf hin⸗ 
gewieſen worden fein, daß alle geiſtlichen, die Aus⸗ und Durchführung 
des Konkordates betreffenden Maaßregeln nicht einſeilig nach Provinzen, 
ſondern kollegialiter bei der nächften Synodalverſammlung zu berathen, 
feſtzuſtellen und im Einverſtändniſſe mit der kaiſerl. Regierung ind Leben 
einzuführen waren und hierbei die Bildungsſtufe der Bevolkerung einzig 
und allein maaßgebend fein konne. Dieſe wohlgemeinten und praktijchen 
Rathichläge haben, wie man weiter vernimmt, ſich bei unſeren Viſchöfen 
nicht der gewünſchten Au, nahme zu erfreuen gehabt, ſondern eine Korre- 
ſpondenz nach fid) gezogen, die auf eine große Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen dem hierländifchen und dem deutſchen Episkopat über das jüngft 
abgeſchloſſene Konkordat ſchließen läßt, und in welcher Korreſpondenz 
vornehmlich darauf hingewieſen worden ſein ſoll, daß „alle Dioͤzeſanbi⸗ 
ſchöͤfe der katholiſchen Kirche, ohne Rückſicht auf ihre hierarchiſche Titn- 
lalur pares inter pares ſeien und Rathſchläge oder Befehle in geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten nur von dem Oberhaupte der Kirche, dem heiligen 
Vater ſelbſt, anzunehmen hätten.“ 


Baden. M Freiburg, 25. Jan. [Staudenmaier; Eiſen⸗ 
bahn; Weinpreiſe; Friedenshoffnungen.] Unſere theologiſche 
Fakultät hat vor einigen Tagen wieder einen bedeutenden Verluſt erlitten 
durch den Tod des Profeſſors der Dogmatik Dr. Franz Anton Stauden. 
mater (. Nr. 22). Dieſer Lehrer hatte ſchon ſeit zwei Jahren an Hien⸗ 
fongeftionen und allmäliger Erblindung durch den Staar gelitten und 
mußte deshalb in Penſionszuſtand verſezt werden. Seinen Tod fand er 
in einem kleinen Bache auf einem Spaziergange, in welchen er wahr- 


[Der Sitz der Konfe⸗ 


| ſcheinlich in Folge eines ſehr heftigen apoplektiſchen Anfalls fiel. Stau- 


denmaier war ein geborner Württemberger, halte ſeit dem Jahre 1820 
bis 1837 an der damals neu gegründeten katholiſch-theologiſchen Fakultät 
zu Gießen und vom Jahre 1837 als Profeſſor der Dogmalik an hie— 
ſiger Hochſchule gewirkt; auch war er viele Jahre als Domkapitular 
thätig. Als Schriftſteller hat er im Fache der Theologie ſich einen bedeu⸗ 

tenden Namen beſonders dadurch erworben, daß er zur Erläuterung der 
theologlſchen Lehren die Spekulation zu Hülfe zog. In dieſem Sinne ſind 

‚ feine Enzyklopädie der theologiſchen Wiſſenſchaften, der Geiſt der göttlichen 
Offenbarung und ſeine Philoſophie des Chriſtenthums oder Metaphyſik der 
heiligen Schrift als Lehre von der göttlichen Idee und ihrer Entwickelung 

in der Natur, im 6 eiſte und in der Geſchichte verfaßt. Auch andere Werke 

| Jüngern Datums athmen denſelben Geiſt. In dieſem Geiſte ſchrieb er auch 
ſeine Kritiken, beſonders in der Zeilſchrift für Philoſophie und ſpekula⸗ 
tive Theologie von J. H. Fichte. Seine Werke „der Geiſt des Chriſten⸗ 
thums“, „Weſen der katholiſchen Kirche“, „zum religiöſen Frieden“, har 
ben ihn auch in weiteren Kreiſen ſehr bekannt gemacht. Bezüglich feiner 
hierarchiſchen Anſicht gehörte Staudenmaier bis in die letzte Zeit ſeines 

Lebens zur liberalen Partei. Erſt als Krankheit ſeinen Körper geſchwächt 

batte, ging er zur ultraklerikalen Anſicht über und unterſchrieb, was er 

vielleicht früher nie geihan haben würde. Doch iſt er auch da, wie wit 
hören, nicht jo unbedingt eingegangen, wie z. B. einige feiner Kollegen; 
immer wollte er der theologiſchen Fakullät an der Albertina jenen alten 

Ruhm der liberalen Anfichten und der Toleranz zu erhalten ſuchen, die 

fie wahrſcheinlich für die nachſte Zukunft, um hierarchiſche Zwecke zu er⸗ 

reichen, opfern wird. — Sicheren Nachrichten gemäß wird die Eröffnung 


der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Baſel und Säckingen den A. Februar fiat 
haben. So rücken wir auch hierin almälig dem Ziele näher. Denn 
auch an der ferneren Strecke der Bahn wird ftets auf das Thätigfte fort’ 
gearbeitet, jo daß ein Theil um den andern dem Betriebe übergeben wer 
den wird. — Während die Getreidepreiſe fortwährend im Sinken begriffen 
| find, fangen die Weinpreiſe, befonders am Kaiſerſtuhle, wieder an, in die 
Hohe zu gehen, jo daß der Ohm von 150 Litr., der bisher zu 8 bis 9 Thir. ver 
kauft wurde bereits 10 bis 12 Thlr. koſtet. Sonderbarer Weiſe aber iſt nach 
andern Jahrgängen, als von 1855, nicht die mindeſte Nachfrage. — Jetz 
athmet man wieder freier. Seitdem die Friedensnachrichten eingelaufen find, 
freut man ſich wieder des Daſeins. Wir am Rheine haben vielleicht mehr, 
als irgend ein deutfcher Landestheil Urſache zu dieſer Freude; denn noch 
vor wenigen Tagen kam uns die Kunde von jenſelts des Rheins zu, da 
die Franzoſen die Abſicht hätten, ein bedeutendes Heer gegen den Rhein 
vorzuſchieben. (2) Hierauf müßte natürlich auch der deutſche Bund etwas 
Entſprechendes thun. Wer nun aber die Laſt kennt, lauge ſolch' müßige 
Heere zu beherbergen, und noch überdieß in dieſer Zeit der Noth und der 
Verdienſtloſigkeit, der kann uns gewiß zum Frieden nur gratuliren, wenn 
auch der Frieden nicht von allen Seiten gewünſcht würde und unſere In- 
duſtrie, beſonders unſere ſchwarzwälder Uhrenfabrifation, nicht fo bedeu⸗ 
tend durch den Krieg ſchon gelitten hälte. Dieſe Induſtrie hat große 
Niederlagen im ganzen Süden von Rußland und beſonders in Odeſſa 
und andern dortigen Handelsſtädten. Auch unſere Bijouteriefabrikation 
in Pforzheim hat bedeutende Nachtheile erlitten. Uebrigens iſt man au 
bei uns begierig, welche Rolle Deutſchland bei den bereits begonnenen 
Ve handlungen, wenn fie etwa zu einem Endziele geführt werden ſollten, 
idehandel 


jpielen wird. 8 
arlsruhe, n i E 2 
der heutigen Sigun ee Wo Wifjing der 
Aeglerung fur die Aufrechterhallung des freien Verkehrs im Getreidehan⸗ 
del feinen Dank und die Bitte aus, die Großherzogl. Regierung möge da 
hin wirken, daß künftig auch in unſern Nachbarſtaaten ſolche Maaßre⸗ 
geln, welche dem Geiſte des Zollbereinsgeſetzes widerſprächen und nach 
thellig auf unſer Land wirkten, unterbleiben möchten. Staatsrath Re“ 
genauer bemerkt hierauf, ſelbſtverſtändlich könne die großherzogl. Re 
gierung ihre Anſicht über dieſen Gegenſtand anderen Staaten nicht auf 
dringen; ſie habe jedoch, da die von Bayern und Heſſen getroffenen 
Maaßregeln nachtheilig auf Baden zurückgewirkt, Vorſtellungen dagegen 
bei dieſen Regierungen erhoben, und den Gegenſtand bei der letzten Zoll 
konferenz zur Sprache gebracht. Dort ſei beſchloſſen worden, daß künftig 
dergleichen Maaßregeln nur noch von ſammilichen Zollvereinsſtaaten an— 
geordnet werden ſollten. 


Braunſchweig, 23. Jan. [Unglücksfal \ f 
wir auch hier einen Unfall zu beklagen, Bas e a De 
liefert, wie ſich Mitglieder des Ballets in ihren leichten, faltenreichen Ko⸗ 
ftümen der größten Vorſicht zu befleißigen haben, um nicht den Lampen 
auf der Bühne zu nahe zu kommen. Als namlich während der Auffuͤh⸗ 
rung des „Aladin auf dem herzogl. Hoftheater am 20. Jan. die erſte 
Solotänzerin, Fräul. Leinſüt, zum Auftreten angekleidet in einer Kouliſſe 
ftand, um der Darſtellung zu folgen, gerielhen die Kleider derſelben über 
ben 7 brennenden Lampe uad ſtanden plotzlich in Flammen. 
erben. (9. 1.30 Abend in Folge der erhaltenen Brandwunden ge⸗ 


Bremen, 24. Januar. [Vertrag mit dem Zollverei 

In dieſen Tagen wird, wie die „H. N.“ ſchrelben, hier, nachdem 0 
Zeit Verhandlungen gepflogen, wiederholt abgebrochen und wieder auf⸗ 
genommen worden, ein Vertrag zwiſchen der freien Stadt Bremen und 
dem Zollverein, vorbehältlich der Genehmigung unſerer Bürgerſchaft, un⸗ 
terzeichnet werden. Was man darüber bis jetzt vernimmt, ift Folgendes 
Es ſoll ein Stück unſeres Gebiels, die Dorfſchaften Grolland, Brooks, 
Kirch- und Mürtelshuchtingen, dem Zollverein zu deſſen Arrondirung ein⸗ 
verfeibt werden. An der Weſer ingerhalb der Stadt ſollen Zollbureaus 
und Eatrepols errichtet werden, damit die ſtromaufwättg gehenden Waa⸗ 
ren künftig nicht mehr dem läſtigen Aufenthalt bei Drehe unterliegen. 
Die Bürgerſchaft hat übrigens geſtern bereits dem Ankauf eines Grund: 
ſtücks an der oldenburger Chauſſee, das zum Zollamt eingerichtet werden 
jo, zugeſtimmt und darnach ſcheint es, daß der Vertrag mit dem Zoll⸗ 
verein auch ihre Genehmigung erhalten wird. 


Kriegsſchauplatz. 


Krim m. 

Aus Marſeille, 24. Januar, wird die Ankunft des Poftpaketbootes 
„Thabor“ mit Nachrichten aus Konſtautinopel vom 14. telegraphitt. 
Es hatte den General Levaillant an Vord, welcher Krankheits halber 
nach Frankreich zurückgekehrt iſt. Als Levaillant's Nachfolger auf dem 
Poſten des Gouverneurs von Sebaftopol wird General Forey bezeichnet. 
— Nachrichten aus Sebaſtopol vom 9. Januar melden, daß Schnee ge- 
fallen ſei, die Kanonade mit Unterbrechungen fortdauere und zwei Docks 
in die Luft geſprengt ſeien. Die Ruſſen haben ihre Winlerquartiere 
zwiſchen Simferopol und Bakiſchiſeral errichtet. 30,000 Mann Ruſſen 
ſind zwiſchen Aae und Oiſchakow ſtaffelformig aufgeſtelt. Aus Be⸗ 
ſorgniß vor einem Angriffe auf Kinburn würde die dortige ftanzöſiſche 
Beſatzung verſtärkt. General Lebeuf traf daſelbſt ein, um das Kommando 
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dieſes Platzes zu übernehmen; auch die Flotte hat ſich ſo aufgeſtellt, daß 


fie bei einem etwaigen Angriffe Hülfe leiſten kann. — Die Nachrich⸗ 
ten aus Trapezunt vom 5. Januar melden, daß im ganzen Lande eine 
große Maſſe Schnee liegt. Die Einwohner von Kars ſind von den 
Truppen des Generals Murawieff ſchonend behandelt worden. — Zu 
Giurgewo in der Walachei brachen zwiſchen den lürkiſchen und den öfter- 
reichiſchen Okkupationstruppen ernſte Streitigkeiten aus. 

— General Wrangel fol zu Arabat bedeutende Verſtärkungen er- 
halten haben. Die Tataren wollen wiſſen, er werde mit 50,000 Mann 
hierher kommen, und ſein Beuder warte nur darauf, daß das Eis hin- 
länglich feſt werde, um mit 20,000 Mann den Marſch über daſſelbe an- 
zutreten. Wenn fie hier erſcheinen, ſo wird ihnen ein warmer Empfang 
zu Theil werden. Auf den die Gegend beherrſchenden Höhen und an 
der Küſte ſind ſtarke Batterien h 
hat bewieſen, daß er ohne harten Kampf nicht vom Platze weicht. Ein 
tiefer Graben und eine 12 Fuß lange Bruſtwehr umgiebt jetzt die ganze 
Stadt Keriſch und die Feſtungswerke von St. Paul und Jeni-⸗Kale, wo 
die Truppen alle in bequemen Hütten untergebracht find. Wir find mit 
Allem gut verſehen, außer mit Brennmaterial, und wenn das Eis beim 
St. Paulsfort das Herankommen von Schiffen moͤglich machte, ſo würde 
es den Truppen an nichts fehlen. General Vivian ift allgemein ſehr be- 
liebt und ſteht mil unſern Bundesgenoſſen, den Franzoſen, auf dem 
beiten Fuße. 

— Eine Korreſpondenz aus dem Lager von Sebaſtopol ſagt: Der 
Ball der Pariſer Oper hat in der Krimm einen Nebenbuhler gefunden. 
Lithographirte Karten mit einer Vignette, Offiziere und Damen in elegan⸗ 
teſtee Tracht darſtellend, Tiefen am 5. Januar in den Lagern zum Preiſe 
von 10 Frs. um. Der Ball, welcher ſowohl Bal paré als Maskenball 


und mit dem eine Lotterie verbunden war, fand in dem franzöſiſchen 


Dorfe „Klein⸗Kamieſch“ auf der Straße von Woronzoff ſtatt. Trotz der 
finſtern Nacht und des tiefen Schnees war die Verſammlung ſowohl reich 
an franzöſiſchen als engliſchen Offizieren. Unglücklicher Weiſe war das 
ſchöne Geſchlecht nur durch einige Marketenderinnen und einige Kauf 
mannsfrauen aus Groß⸗Kamieſch vertreten. Aber die Königin des Feſtes 
eine ruſſiſche Dame war, eine Rieſin von 7 Fuß Höhe, von einem klei⸗ 
nen, ſehr ſchmächtigen Ruſſen in moskowitiſcher Tracht begleitet. Man 
ſagt, die große Frau und ihr kleiner Herr ſeien zwei Dragoneroffiziere 
geweſen, und in der That verliehen ihre Schnurr- und Backenbärte die⸗ 
ſem Gerüchte einige Wahrſcheinlichkeit. Die Muſik des 35. Regiments 
bildete das Orcheſter, und das Feſt, bei welchem ziemlich viel ſogenann⸗ 
ter Champagner getrunken wurde, endete erſt bei Tages anbruch unter 
den tauſendfach ausgewechſelten Rufen: Es lebe der Kaiſer und die 
Kaiferin! Es lebe die Königin! 

— Fürſt Gortſchakoff hat, bevor er die Krimm und die ihm an⸗ 
vertraute Armee verlaſſen, am 12. d. M. im Hauptquartier von Bak⸗ 
iſchiſerai folgenden Armeebefehl erlaſſen: „Indem ich dem Allerhoͤchſten 
Willen zufolge zu einer andern Beſtimmung eile, nehme ich von Euch 
Abſchied, meine tapfern Kameraden! Ich übergebe meinem würdigen 
Nachfolger die in Schlachten gehärtete Armee, die den Schutz des Va⸗ 
terlandes und die Freude des Kaiſers ausmachte. Eure Tapferkeit und 
Selbſtverleugnung, tapfere Krieger, werden ſteis in meinem Herzen le⸗ 
bendig bleiben. Ich danke Euch herzlich für die Treue, die Ihr inmitten 
des wechſelvollen Kampfes des Jahres 1855 mir bewieſen habt, eines 
Kampfes, der immer denkwürdig bleibt, und in dem Ihr die Halbinſel 

imm gegen Die zahlreichen Feinde, die über bis jetzt in der Kriegsge- 
ſchichte beiſpieuoſe Mittel verfügten, beſchützlet.“ — Fürſt Gortſchakoff 
iſt übrigens am 24. Jan. zu St. Petersburg eingetroffen. — Der Ge⸗ 
nerallieutenant Luͤders, fein Nachfolger, iſt am 15. d. M. nach Bak⸗ 
tſchiſeral abgereiſt. — Aus dem Lager vor Sebaſtopol vom 11. Jan. 
wird der „Times“ geſchrieben: „Der Wechſel des Klima's ift raſch und 
groß und kann der Geſundheit kaum zuträglich ſein. Während wir noch 
am Sonntag ſtrenges Froſtwetter hatten, war geſtern ein 
licher Frühlingstag, und die Leute ſaßen und ſtanden im warmen Son- 
nenſchein vor den Thüren ihrer Hütten. Schon beginnt, ſeit der Froſt 
vorüber iſt, an einigen Stellen des Lagers das junge Gras zu ſprießen. 
Es iſt noch zu früh, als daß wir annehmen dürften, Schnee und Froſt 
feien für den ganzen Winter vorüber. Einen Monat ſpäter als jetzt hat⸗ 
ten wir im vorigen Winter ſtrengen Froſt und heftiges Schneegeſtöber, 
und wenn der Wind umſchlägt, ſo kann jeden Augenblick wieder ſcharfe 
Kälte eintreten. 

A ſien. 1 

In Afien hat General Suslow von Hafjan-Kale eine rückgängige 
Bewegung gemacht und ſich in ſeine Winterquartiere zurückgezogen. Der 
Pfortenkommiſſar Halim Paſcha und der ihm beigegebene engliſche Oberſt 
Stuart befinden ſich in Erzerum, wo jetzt die Stimmung der Bevölkerung 
eine weniger gedrückte iſt, wie früher. — Aus Konſtantinopel vom 
15. Januar wird dem „Conſtitutionnel“ geſchrieben, daß Omer Paſcha 
in der türkiſchen Hauptſtadt erwartet werde; es ſcheine nun gewiß zu fein, 
daß er von der türkiſchen Regierung herbeſchieden worden, um wegen ſei⸗ 
nes letzten Feldzuges zur Rechenſchaft gezogen zu werden. Daß Omer 
Paſcha den Oberbefehl in Afien erhalten werde, wird nicht mehr für 
wahrſcheinlich gehalten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 25 Januar. („Times“ über den Kaiſer von Ruß⸗ 
land.] „Als der Kaiſer Alexander,“ ſchreibt heut die „Times“, den Thron 
leg; erklärte er der ruſſiſchen Nation, er werde in die did de Peters, 

1 nas, Alexanders und Nitolaus' treten. Zehn Monate nd verſtrichen, 
de er Entſchluß iſt ein Anachronismus und eine Unmöglichkeit gewor⸗ 
litik nich Rußland iſt von einem weiteren Verfolgen ſeiner Eroberungspo⸗ 
das an 23 die Rede; es muß vielmehr auf die beſten Mittel ſinnen, ſich 
2 erthald werben hat, zu erhalten und zu verhindern, daß die Arbeiten 
5 gaser Ale abrbundert voll Krieg und Intrigue in Nichte zerftieben, 
ht zwischen det da, wie Serfules am Scheideweg Niemals if 
führenden Pfade einen — böfe, zwiſchen dem aufwärts und dem bergab 

ober zum Boſen für dal hen klarer und mit wichtigeren Folgen zum Gu⸗ 
er Möge der Kaiſer wog aesufengeicplecht freigeftellt wörter, als a 
en erer bat, was für Opfer ag den 8 er 15 Politik wen hie 
dat! 30 Jabre lang regierte Und arbeitete d af dl 5 4 100 im 90 
Jahre, gerade als er auf der oͤhe feiner Macht eh chi a br das 
don ibm aufgeführte ſtolze Gebäude Plöptich 3 — dea ehen 
wie er ſeine herrlichen Talente, ſeine unermüͤßliche Thätigkeit und ſeine bei⸗ 
nahe übermenſchliche Energie im Haſchen 4 bloßen Trugbilde ver⸗ 
ſchwendet batte. Jur Erhallung des Heeres, auf welches er baute, reichten 
die ruſſiſchen Feen nicht aus, und daſſelbe ließ ſich nicht hinlänglich aus 
den ruſſiſchen Bauern rekrutiren. Jener Menſchenmangel, welchen die fran⸗ 
zoſiſche Republik nach 18 Jahren eines mörderiſchen Krieges empfand, ſuchte 
ibn vor dem Ende des zweiten Feldzuges heim. Die Flotte. welde ſo un⸗ 
endliche Opfer gekoſtet hatte, ging in jo ſchimpflicher eiſe unter, daß felbft 
der heldenmüthige Tod der vuffien Admirale und Matroſen die Scmach 
nicht zu tilgen vermochte. Uebertroffen ward dieſe Schmach noch das 
PPTP 

„ N “ n 

berſperren, welche zu der Schwelle der Kaiſerſtadt führt. Dieſe Dinge, fol 
ten wir meinen, müßten den Kaiſer Alexander davor warnen, auf einer Bahn 


errichtet worden und der lürkiſche Soldat | 


ilder u. lieb- 


3 


zu berharren, welche jein Vater mit ſo piel Talent, jo viel Feſtigkeit und fo 
entſchiedenen Unglück verfolgte. In den natürlichen Neigungen ſeines Vol- 
kes, in den unerſchöpflichen Schäpen feiner ſüdlichen Provinzen, in ihren herr⸗ 
lichen Waſſerſtraßen, in der gewaltigen Zunahme der Nachfrage nach ruſſi⸗ 
ſchem Rohmaterial und in der Befreiung des Schwarzen Meeres von der 
Anweſenheit und Einmiſchung feindlicher Flotten beſitzt der Kaiſer eine uner⸗ 
ſchöpfliche Quelle des Reichthums und der Macht. Er kann, wenn er will, 
der größte Exporteur von Korn, Leinſamen, Talg, Hanf und Häuten in der 


kam, war hauptſächlich das Wert ſeines Vaters, welcher dabei zum Theil die 
Begünftigung kränkelnder und unnatürlicher Zweige des Gewerbfleißes, zum 
Theil die Riederhaltung des auswärtigen Einfluſſes, zum Theil die Beſtrei⸗ 
tung der durch ſein Militärſyſtem verurſachten ungeheuren und unnatürlichen 
Koſten im Auge hatte. Möge der Kaiſer Alexander ſich aufrichtig zu den 
Grundſätzen des Friedens und Fortſchrittes bekennen, und ſich, ohne den fal⸗ 

en Weg eines theoretiſchen und unpraltiſchen Liberalismus einzuſchlagen, 
bemühen, das materielle Gedeihen feines Volkes zu fördern. Möge er alles 
produziren, was er zu produziren bermag, und ſeine Häfen erſchließen, um 
Aa fremden Nationen alles das zu empfangen, was fie ihm zu bieten 
vermögen. 
Zwecken, jo wie zur Vertheidigung gegen Angriffe von Außen erforderlich ift, 
und die dadurch erzielten Erſparniſſ zur Zinſenzahlung für Anleihen 2 — 
den, welche die Vervollkommnung der Transportmittel im Innern, fo wie die 
Ausführung großer öffentlicher Bauten bezwecken. Möge er das bürgerliche 


Talent eben jo wohl, wie das militäriſche anerkennen, und die Aufmerkſam⸗ 


keit der Nation von den Künſten, welche das Leben verbittern und zerſtören, 
auf die lenken, welche es verſchönern und erhalten. Wenn der Kaiſer dies 
thut, und wenn es der Vorſebung gefällt, ihm eine eben jo lange Regie⸗ 
rungszeit zu ſpenden, wie ſeinem Vater, ſo wird er in Frieden in die Gruft 


ſteigen, nicht wie fein Vater, inmitten des Schlachtgetöſes und des Aufſchrei's 


der Verzweiflung, ſondern von den Thränen und Segnungen eines glücklichen 
und wiedergebornen Volkes geleitet.“ 

London, 26. Januar. [Macaulay; Verſchiedenes.] Die 
„Morn.-Poſt“ widmet dem Rücktritt Macaulay's aus dem Unterhauſe 
eine laͤngere Beſprechung und führt darin den Gedanken aus, daß, wenn 
fie („Poſt“) auch in wichtigen Fragen der Politik einer abweichenden 
Meinung geweſen ſei und bei ihrem Urtheil beharren müſſe, daß Ma- 
caulay die Partei über den Staat geſtellt habe, — fie doch andererſeits 
freudig zugeſtehe, daß er ſtets im Beſitz außerordentlicher Gaben geweſen 
und fein Rückritt ein großer Verluſt für das Haus fei, zu deſſen erſten 
Zierden er gehört habe. — Nach einer Mittheilung des „Edinburg-Er- 
preſſ“ hat Macaulay das Manuſkript zum fünften Band feiner „Geſchichte 


von England“ bereits dem Drucke übergeben. 


— Von den großen Glocken, die unter anderer Kriegsbeute der 
„Bucephalus“ von Sebaſtopol nach Woolwich brachte, ſoll die größte, 
von 2 Tonnen Gewicht, auf dem Territorium des Arſenals aufgehängt 
werden, theils zu Rützlichkeitszwecken, theils zur Erinnerung an den Tag 
der Landung und Ausſchiffung. — Von der Admiralität iſt Befehl er⸗ 
theilt worden, daß jede Abtheilung der Marineſoldaten, Infanterie und 
Artillerie, Inſtrukteure erhalten ſoll, unter deren Aufſicht Schießübungen 
ftattzufinden haben. Dieſe Inſtrukteure find theils Offiziere, theils Un⸗ 
terofftziere, von denen erſtere eine tägliche Gehaltszulage von 34 Sh., 
letztere von 1 oder 3 Sh. erhalten werden. — Von den Carlow⸗Schützen 
und den Kilkenny⸗Füſiliren haben ſich wieder mehrere 100 zum freiwil⸗ 
ligen Eintrüt in die Armee, namentlich in die Coldſtream⸗Garde, ge- 
meldet. — Heute früh ſollte die 50 Kanonenfregate „Severn“ in Cha⸗ 
tham vom Stapel laufen. Große Vorbereitungen ſind dazu getroffen 
und Galerien für die Lords der Admiralität ſowohl, wie für eine 
Menge von Parlamentsmitgliedern, die Einladungen erhielten, gebaut 
worden. — Auch auf dem Werft zu Pembroke hat man ſich zu höheren 
Lohnſätzen, namentlich für die Holzſäger, verſtehen müſſen. Die Nach⸗ 
frage nach Arbeitern iſt auf allen Schiffbauplätzen gleich groß. 

— [Zur Situation.] Die „Morning Poſt“ beſpricht in einem Leit⸗ 
artikel die Annahme des öfterreichifchen Ultimatums und mißt der Behaup⸗ 
tung, daß Rußland ſich mit demſelben aus Ruckſichten auf Europa einverſtan⸗ 
den erklärt habe, durchaus keinen Glauben bei, ſondern iſt bielme Ur 

en Sund ana Root Me „Dat angenommen, well Oefter- 
reich ein einfaches 05 oder Nein als Antwork verlangte. Wir dürfen uns 
nicht durch die ruſſt che Diplomatie hinter's Licht führen laſſen, und dann 
wird die große Sache ſiegen.“ (Wir haben ſchon geſtern einzelne Punkte 
dieſes Artikels mitgetheilt, er iſt aber bedeutend genug, um ihn nachträglich 
noch vollſtändig zu geben. D. Red.) 

„Sit der Kaiſer Napoleon III.“ —. jagt das „Morning Chronicle“ — 
„entſchloſſen, Frieden zu ſchließen, falls Rußland ſeinen Oeſterreich gegenüber 
eingegangenen Verbindlichkeiten ehrlich nachkommt? Von dieſer Frage hängt 
die Loͤſung des großen Problems ab, welches Europa in Aufregüng verſetzt, 
und nicht weniger ſteht ſie in direkter Beziehung zu den muthmaaßlichen 
Schwankungen unferer inneren Politik. Das Benehmen des Kaiſers Napo⸗ 
leon III., ſeit er die hoͤchſte Stufe der Macht erſtiegen hat, iſt ein fo unge⸗ 
mein patriotiſches geweſen, daß es widerſinnig und ungerecht fein würde, 
wenn man feinen Wunſch, Frieden zu ſchließen, aus perſönlichen Rückſichten 
erklären wollte. Er hat das perſönliche Widerſtreben des engliſchen Hofes 
zu befiegen gewußt, und er, fo wie die Kaiferin, wurden mit der herzlichſten 
Freundſchaft in England empfangen. Paris war unter ihm Zeuge eines 

chauſpiels, wie man es ſeit Jahrhunderten nicht erlebt hatte, indem es die 
Veherrſcherin Großbritanniens nebſt dem Erben ihres Thrones in ſeinen 
Mauern ſah. Frankreich iſt, nachdem es gewiſſermaaßen aus der europäiſchen 
Familie ausgeſchloſſen war, die einflußreichſte der Rationen geworden. Die 
militäriſche Ehre Frankreichs iſt Agen Pag und die 19 J Unfälle, 
welche Napoleon f. durch die ruſſiſchen Waffen erlitt, hat ſein Nachfolger 
durch die glänzendſten, ohne rait der Elemente erfochtenen Siege 
wieder gut gemagt. Beinahe scheint Napoleon III. dazu berufen zu ſein, mit 
Alexander II. jene perſönliche Freundſchaft zweier großen Herrſcher zu erneuern, 
welche eine der großartigsten Epiſoden des langen Kampfes zwiſchen feinem 
4 und Alexander J. bildete. Doch weßhalb ſollte der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen, wenn wir auch das Vorhandenſein dieſer perſonlichen Beweggründe 
zugeben, ſeines edlen Strebens e werden? Von dem Augenblicke 
an, wo er als Präſident der Republick zur Macht gelangte, hat er foxtwäh⸗ 
rend für das Wohl 0 gearbeitet. Der Friede war der Wahlſpruch 
des zweiten Kaiſerreiches, und wenn auch die erſten Jabre im Kriege ber. 
floſſen find, fo iſt doch Napo eon vermoge der Gerechtigkeit der Sache und 


taatsoberhaupt muß den Intereſſen ſeines Voltes mehr gehorchen, als 
5 Als Frankreich \ 
den Naiſer Napoleon den Vorwurf, das Land 


Das 
ſeinen perſönlichen Gefühlen. 
einließ, da erhob man gegen 


habe kein wirkliches Intereſſe an die em Kriege und Napoleon rs 0 | 
es nicht 
chließen will, die Wohllhat dieſer Anklage 


deſſelben nur als einds Hebels für feinen. perfönlichen Ehrgeiz. Iſt 
billig, ihm jetzt, wo er Frieden ſchließen 6 
u Gute kommen zu laſſen? Der Friede iſt für das Wohl Frankreichs nötbig, 
ſobald er in ehrenvoller Weiſe erzielt werden kann., Es iſt wahrſcheinlich, 
daß der Kaiſer die von Rußland angenommenen Bedingungen für hinreichend 
erachtet, um den Aar Europa's zu berbürgen und eine moraliſche Schranke 
gegen zukünftige Angriffe Ir ziehen. 7 a 
zwecke des Bündniſſes erreicht, ſind und daß die Zuſatzſtipulationen nicht wich⸗ 
tig genug ſind, um die Fortſetzung des Kampfes zu rechtfertigen, fo würde 
er vom Range eines Staatsmannes zn dem eines Schmeichlers der öffent⸗ 
lichen Meinung herabſteigen, wenn er ſeine Politit aus Furcht vor einigen 
corrumpirten und wüthenden [?} Journalen oder vor einem unſviſſenden und 
undisciplinirten Volke 60 ändern wollte. 0 

Wir hegen jedoch die Uebergeugung, daß der Kaiſer Napoleon ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen gegen England nicht untreu werden wird. Was er unternom⸗ 
men hat, U 
ſondern weil er ſich zu ni h 
wogen zu haben. Aus dieſem Grunde laſſen ſich Diejenigen, Weiche auf eine 
Spren, ung des ee Bundniſſes ſpekuliren, durch ihre Wün- 
ſche auf Unkoſten der Vernunft irre leiten. Dieſer Krieg wird jo beeendigt 
werden, wie er begonnen hat, nämlich durch die vereinigten Waffen und die 


N ö keiten ſind freili 
Welt werden. Der ſtreng ſchutzzoͤllneriſche Tarif, den er als Erbtheil über⸗ een 


Möge er ſein Heer auf die Stärke reduziren, die zu inneren 


unter den Baiffiers der Borſe ſucht. 
ſchöͤnen Traume unſanft geweckt. Man will den Frieden, man bedarf 


eye der Mäßigung feines Benehmens von jeder Schuld freizuſprechen. 
. g als Baron von Brunnow und den Grafen Orloff, Preußen 
ſich in den gegenwärtigen Krieg 


Wenn Napoleon glaubt, daß alle Haupt⸗ 


das wird er auch ausführen, nicht aus Starrſinn oder Selbſtſucht, 
ts verbindlich macht, ohne vorher die Folgen er⸗ 


vereinigte Politik Frankreichs und Englands, und die Welt wird kein en 
der Uneinigkeit wachen den beiden Staaten erblicken. Wir legen 3 
“bter Zeit von den miniſteriellen engliſchen Blättern re en Artikeln 
fir tg eit bei, weil fie gegen die Zügelloſigkeit der engl ſchen fe prote- 
8 Es iſt eine Schmach für unſere populäre Journalistik, daß ſie den 
0 ſuchenden des großen Haufens fröhnt. Mittlerweile läßt ſich den 
evorſtehenden Kongreß Alles fo günftig wie möglich an. Viele Schwierig. 
aan Die ſchlimmſte iſt unfere alte Routine, die 
ſich in jede N enkbaren Form äußert. Die Verbündeten thun recht daran, 
wenn ſie ver 99 daß die von Rußland angenommenen Punkte ſo klar ſor⸗ 
8 . . ausgeſchloſſen wird. Je mehr Zeit 
0 b rien wenden, deſto mehr werden wir gewinnen, n 
der Kongreß erſt einmal in Thatigkei * ö 3 — 


Frankreich. 
Paris, 25. Januar. [Auagen in Algier; die pothtech⸗ 


niſche Schule.] Drei Dekrete im Moniteur verfügen auf den Antrag 


des Kriegsminiſters die Errichtung dreier neuen Dörfer in Algerlen, zwei 
derſelben werden die Namen Bizot und Lourmel führen, zur Erinnerung 
an die zwei tapferen Generale, die, nachdem ſie früher Kommando's in 
Algerien bekleidet hatten, vor Sebaſtopol den Tod fanden. Das eine 
der drei neuen Dörfer wird auf der Straße von Philippeville, 15 Kilo- 
meter von Conſtantine, die andern beiden auf der Straße von Oran 
nach Tlemeen liegen. — Die Verordnung, wodurch zu Verſailles eine 
Artillerieſchule für die kaiſerl. Garde gefchaffen wird, iſt indirekt gegen 
die polytechniſche Schule, woraus bis jetzt die Offiziere der Artillerie her⸗ 
vorgingen, gerichtet; ſie iſt der Schlag, womit man ſie direkt noch nicht 
zu treffen wagte. Die kaiſerl. Regierung, welche nicht die Sympathien 
der polytechniſchen Schule beſitzt, will keine Demonſtrationen. Die vom 
29. Dez., wo die Schule, vor dem Kaiſer vorbeiziehend, ſtumm geblie- 
ben iſt, während die Armee Vive LEmpereur! rief, hat dieſen ſehr 
mißvergnügt. Ein anderer Vorwurf ift dazu gekommen. Der Begräb- 
nißtag des Bildhauers David war gerade der Ausgangstag für die 
Schule. Die Regierung, welche erfahren, daß die Mehrzahl der Schü- 
ler die Abſicht hatte, dem Begraͤbniſſe beizuwohnen, ließ fie konſigniren. 
Am folgenden Morgen wurde von einer großen Anzahl der Schüler ein 
gemeinſchaftlicher Brief an Madame David adreſſirt, um derſelben ihre 
Beileidsbezeugungen auszudrücken. Wenn die polytechniſche Schule nicht 
eine jo große Bedeutung hätte, wenn fie nicht durch enge Bande mit al- 
len Korps der Armee und mit allen Branchen der Verwaltung verbunden 
wäre, ſo wäre ſie ſchon aufgelöſt und anders organiſirt worden. 

— [Börfenlügen; die Konferenzgeſandtenz Lord Bal- 
merfton; Prinz von Gapua.] Die Gegner des Friedens wiſſen ſich 
zu helfen. Sie ſpielen biegen oder brechen. Eine der keckſten Erfindun⸗ 
gen, zu deren Schauplatze eine Boͤrſe ſich jemals hat brauchen laſſen, be⸗ 
herrſchte heute die hieſige. (Hat ihren Einfluß, nach der Indep. belge, 
auch in Brüſſel wie in London geübt. D. Red.) Man hatte Nachrichten 
von einem Aufſtande in Petersburg, der den Großfürſten Konſtantin an 
ſeiner Spitze ſah, und es iſt eine immer dankenswerthe Zurückhaltung 
der Erfinder, daß ſie die Sache nicht weiter trieben, und eine jener Fami⸗ 
lienſzenen vor ſich gehen ließen, welche man als ein durch die dynaſtiſche 
Geſchichte Rußlands ſanktionirtes Mittel zur Entſcheidung von Partei- 
fragen zu betrachten ſich gewöhnt hat. Was kein Einzelner außerhalb 
der Börſe jemals geglaubt hätte, das findet bei der Geſammtheit leicht 
Eingang. Die ganze Börfe ſah die Kriegspartei in Petersburg im Beſitz 
der Gewalt, und um den Weltfrieden war es von Neuem geſchehen. Ver⸗ 
gebens erſchien der Boͤrſen⸗Kommiſſar mit der Erklarung, der Regierung 
ſei von jenen Nachrichten nichts zugegangen. Die Zweifel jedes Einzel⸗ 
nen konnten hierdurch nur gekräftigt en A 
den Glauben. Der Regierung iſt dieſer Inzidenzfall ſehr ung ge. 
kommen, und e 10 e Nr Mare 

Ganz Paris war wie aus einem 


ſeiner, und mehr als Rußland, wenn es den Krieg fortſetzt, haßt man 
denjenigen, der den Entſchluß des Friedens antizipirend, uns den Genuß 
verkümmert, der in den Hoffnungen, ſelbſt in den vielleicht unerfüllbaren 
Hoffnungen liegt. — Von offizieller Seite thut man Alles, die Hoffnun⸗ 
gen zu nähren. Lord Palmerſton ſoll ſich dem Kaiſer gegenüber in einem 
Privatbrief gegen den Vorwurf vertheidigen, als konne er in ſeinen alten 
Tagen der trouble paix von Europa fein. Lord Firebrand ſoll 
eine tugendſame Entrüſtung, wie ſie ihm ſonſt nicht eigen iſt, über den 
Verdacht äußern, mit dem man ihn belaſtet. In feiner Retablirung geht 
man heut fo weit, von ihm zu verbreiten, er ſei entſchloſſen, ſich ſelbſt für 
den Kongreß zu bevollmächtigen. Größeren Eifer für das Friedenswerk 
und eine ſtärkere Buße kann in der That kaum erwartet werden. — In 
dieſem Augenblicke befindet ſich der Prinz von Capua, der durch ſeine 
Mesallianze bekannte Bruder des Königs von Neapel, in Paris. Man 
weiß, daß er der Liebling der engliſchen Partei N. Neapel iſt, die Fer⸗ 
dinand II. vom Throne wünſcht, um den Thron von dieſem Prinzen ein⸗ 
nehmen zu laſſen. Es kann nicht fehlen, daß ſein Beſuch unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen einer politiſchen Deutung unterliegt. In der 
That hat es das Anſehen, daß König Ferdinand auf dem Wege iſt, ſich 
bei dem franzöſiſchen Gouvernement Freunde zu machen, und daß er den 
harten Nacken zu beugen entſchloſſen iſt. Man ſagt, Baron Brenier . 
habe mit der eigenthümlichen Offenheit, die ihn zu einer ſpeziellen Kate“ 
gorie unter den Diplomaten macht, Aſpekten enthüllt, die den trotzigen 
Bourbon beſtimmt hätten, um ſich zu blicken. — Daß Paris der Konfe- 
renzort fei, ſcheint man heute als ſicher zu betrachten. Palmerſton ſoll 
auch hierin gewilligt und den britiſchen Geſandten, Lord Gomied, zum 
zweiten Bevollmächtigten bestellt haben. Deſterreich, heißt es werde den 
Grafen Buol und den Fürſten Liechtenſtein bevollmächtigen, Frankreich 
den Grafen Walewski und den Baron von Bourqueney, pland den 
den Baron von 
Manteuffel und den Grafen Hatzfeldt, Sardinien — 1 in allem Ernſte 
Sardinien — den Grafen Gavoar und den @efanbten in England, Maſ⸗ 
ſimo d'Azeglio, und von der Türkei iſt vo laufig noch gar nicht die 
Rede. (B. B. Z.) 5 
Paris, 26. Januar. [Englands Nachgiebigkeitz der 
Prinz von Capua; ein Mariner 0 ſozialiſtiſche Umtriebe. 
Ich ſprach es kürzlich aus, daß Lerd Palmerſton der hieſigen Friedens 
ſtimmung endlich werde nachgeben laben, und daß feine zeitherige Re« 
nitenz nichts Anderes bedeute, * aß er zum Frieden gepreßt erſcheinen 
wolle. Nach langem und ſpröd em Widerſtreben hat ſich England end⸗ 
lich in das Unvermeidliche geſügt. Man iſt hier wenigſtens der Mei⸗ 


nung, daß die große Konzeſſion, die Frankreich dadurch gemacht wird, 


daß man die Friedenskonferenzen in Paris zuſammentreten läßt, nicht ge. 
boten war. Paris war von Frankreich ſelber in Vorſchlag gebracht. 
Rußland und Oeſterreich würden London den Vorzug gegeben haben. 
Run aber England darauf verzichtet, dem Weltfrieden die Wiege zu lei⸗ 
hen, und Rußland, was Konzeſſionen in den Formalien betrifft, die Com- 


plaiſance ſelber iſt, wird nichts übrig bleiben, als in Paris zuſommenzu⸗ 


kommen. — Der Ankunft des Peinzen von Capua ſpricht man heute jede 


politiſche Bedeutung ab⸗ Zum Glück bin ich in der Lage, zu wiſſen, 
daß über dieſe Miſſion zwiſchen hier und Neapel längere Zeit vor der 
Abreſſe des Prinzen verhandelt wurde. Das ſcheint mir denn doch eini⸗ 
germaaßen für den politiſchen Charakter der Miſſion zu ſprechen. — Man 
ſpricht von der Berufung eines Marine⸗Kongreſſes unter dem Vorſitze des 
Admirals Penaud. Der Kalfer will die Muße, welche Jahreszeit und 
diplomafiſche Verhandlungen den Operationen der Flotte gewähren, zu 
gemeinſamen Berathungen über eine weitere Entwickelung der franzöſi ⸗ 
ſchen Seemacht benutzen. Wie man hört, liegen bereits ſchriftliche Dar⸗ 
ſtellungen der erſten Flottenchefs dem Kaiſer zur Prüfung vor. — Die 
Verhaftungen in einigen Departements mehren ſich von Tage zu Tage. 
Das Geheimniß, das über dieſe Maßregeln und noch mehr über ihre 
Veranlaſſungen waltet, hat in der That etwas Beängſtigendes, und es 
würde der Regierung wohl anſtehen, wenn fie einiges Licht hierüber ver- 
breitete. So viel ift ſicher, daß die Veranlaſſungen ſozialiſtiſche Um⸗ 
triebe find, die auf eine weite Verzweigung schließen laſſen. Die Depar- 
temental⸗Gerichte haben alle Hände voll zu thun, und doch ſind die Re⸗ 
ſultate ihrer Prozeduren in der Regel ſo geringfügig, daß ſie zu der Aus⸗ 
dehnung der Präventiv⸗Maaßregeln, welche fie vorbereiten, kaum im 
Verhältniß ſtehen. Da hat jetzt eine der Razzia's, die vor Kurzem in 
Lyon ſtatthatten, durch das dortige Zuchtpolizeigericht ſeine Erledigung 
gefunden — die heimliche Verbreitung verbotener Schriften. Das Pro- 
gramm der „Marianne“ und Felix Pyat's ungezogener Brief an die Kö⸗ 
nigin Viktoria waren in Beſchlag genommen worden. Man hatte ſie in 
Tonnen mit doppeltem Boden verſteckt, die oben Zucker und unten Bücher 
enthielten. Drei Perſonen, Serve, Dinu und Vent, wurden der That 
ſchuldig erkannt und zu 6, 3 und 2 Monaten verurtheilt. (B. B. 3.) 
e lGeheime Geſellſchaften.] Wie wir aus Paris erfah- 
ren, ſollen ſämmtliche wegen Antheils an geheimen Geſellſchaften in den 
Departements verhaftete Perſonen nach der Hauptſtadt gebracht werden. 
Die Behörden glauben eine weitverzweigte Verſchwörung entdeckt zu ha⸗ 
ben. Seltſam iſt, daß gerade diejenigen Departements, welche im Jahre 
1848 die meiſten Sympathien für Louis Napoleon kund gaben, jetzt die 
Wachſamkeit der Regierung vorzugsweiſe herausfordern. (N. P. 3.) 


Italien. 


Turin, 23. Januar. [Siſtirung der engl. Werbungen.] 
Laut der „Armonſa“ wären die Werbungen für die englifch -italienifche 
Legion in Folge det Friedensausſichten fiiftirt worden. Der „Catolico“ 
will wiſſen, daß auch die koͤnigl. ſardiniſche Regierung die Sendungen 
von Truppen und Munition nach der Krimm eingeſtellt habe. 


Spanien. 


Madrid, 25. Januar. [Tel. Dep.] Die Regierung der Kö⸗ 
nigin hat die Generale Leymerich, Rulz und Prim zu General-Lieute- 
nants befördert. — Herr Corradi (bisher Redakteur des „Clamor pu⸗ 
blico“) iſt zum Geſandten in Portugal ernannt worden. — Die Errich⸗ 
tung der Kreditgeſellſchaft von Catalonien wird genehmigt werden. 


Portugal. 


Liſſabon, 19. Jan. [Cortes; Witterung. ] Die Cortes ver- 
ſammeln ſich heute wm erſten Male wieder. Die Seffion war unters 
brochen worden, weil man die Vollendung des Finanzberichtes und der 
neuen ee mit der Santarem-Eiſenbahngeſellſchaft abwarten 
wollte. — Das Weiter ift fortwährend ſehr ſtürmiſch, und läglich laufen 
mehrere Schiffe in den Tajo ein, um Schutz zu ſuchen. Aus Cadix ift 
die Nachricht von einer großen Anzahl von Schiffbrüchen eingetroffen. 


Nußland und Polen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 23. Januar. [Rinderpeſt.] 
Nach den neueſten Nachrichten über das Vorſchreiten der Rinderpeſt in 
den ruſſtſchen Diſtrikten zundchſt unſerer Grenze iſt die Seuche ganz in 
der Nähe von Ruſſiſch Georgenburg, und zwar in den Ortſchaften Koll⸗ 
nen und Wirtinnen und im Gut Georgenburg, noch nicht zu Ende. Stadt 
Georgenburg iſt frei davon. Leider iſt man jenſeits der Grenze weniger 
bemüht, den Fortſchritten dieſer unheilvollen Seuche Einhalt zu thun. 
Von einem ſtrengen Eingreifen der ruſſiſchen Behörden in dieſem Sinne 
iſt nichts zu hören. Bei Schmalleningken iſt deshalb die militäriſche 
Beſetzung der Grenze verſtärkt und ſoll ſogar die völlige Sperrung der 
Zollſtraße über Schmalleningken durch die Landespolizeibehörde ſtark in 
Erwägung gezogen werden. Von Ruſſiſch⸗Georgenburg bis gegen Kal⸗ 
ward hin iſt die Seuche bis jetzt dieſſeits der großen nach Kowno führen» 
den Ehauſſee nicht vorgekommen. Dagegen iſt dieſelbe durch Ruſſiſche, 
in Kowno gekaufte Ochſen nach dem Gute Kirska⸗Oſtrow, nahe hinter 
Kalwarh, eingeſchleppt worden, nud hat daſelbſt binnen 4 Wochen den 
ganzen Viehſtand von mehr als 200 Häuptern (bis auf 12 Stück, 
welche ganz abgeſondert geſtanden, und bis auf eine Kuh, welche die 
Krankheit überſtanden) vernichtet. (K. H. g.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 22. Januar. [Ein Armeebefehl! vom geſtri⸗ 
gen Datum enthalt die näheren Beftimmungen behufs Errichtung eines 
eingeübten Krankenwärterkorps. Zum Krankenwärterdienſte ſollen beim 
Garniſonshoſpital in Kopenhagen bis weiter jährlich 30 Trainkulſcher 
genommen werden, wovon halbjährlich, am 30. April und am 1. No- 
vember, die Hälfte entlaſſen wird. Die Dienſtzeit der Krankenwärter ift 
für Friedenszeiten auf ein Jahr feſtgeſetzt. 

Türkei, 

Konſtantinopel, 17. Jon. [Verathungen; Rot ild. 
Zu vorbereltenden Berathungen über den Wenn dub "Her Ii 
punkt traten der engliſche und franzöſiſche Botschafter, der k. k. Inter⸗ 
nuntius und türkiſcherſeis Ali Paſcha, Fuad Eſſendi und Fürſt Kalll⸗ 
macht zuſammen; dieſelben hielten bereits zwel Sitzungen. Freiherr von 


Rothschild ift a „desgleichen das dritte R 5 
deutſchen ee (G. 8. 3) gleich egiment der anglo 


Amerika. 


4 


ſeines Landes, erhoben ſich über alle Schwierigkeiten der Einverleibung eines 
neuen Reichs in die Union. Im Ratbe des Kongreſſes zeigte ſich der äußerſte 
Antagonismus der Meinung und Handlungsweiſe zwiſchen einigen Repräſen⸗ 
tanten, welche durch mißbräuchliche und unberfaſſungsmäßige Anwendung der 
geſezgebenden Gewalt der Regierung in die Berhättnife der beginnenden 
Staaten einzugreifen und ihre eigenen ſozialen Theorien denſelben aufzunöthi⸗ 
gen ſuchten, und anderen Repräſentanten, welche die Dazwiſchenkunft der 
Centralregierung in diefem Betreff zurückwieſen und auf den Selbſtkonſtitu⸗ 
tionsrechten der Staaten beſtanden. Der Verſuch war in Wahrheit nur der 
Form nach ein Akt der Centralregierung, in der Wirklichkeit aber ein Be 
ſtreben, durch Mißbrauch der gefeßgebenden Gewalt die in einzelnen Staaten 
gehegten Begriffe der inneren Politik verbündeten unabhängigen Staaten 
aufzugivingen Noch einmal feierten die Verfaſſung und die Union einen ent⸗ 
ſchiedenen Steg. Die neuen Territorien wurden ohne Einſchränkungen in 
Hinſicht auf den ſtreitigen Punkt organiſirt, es wurde ihnen alſo überlaffen, 
in dieſer beſonderen Beziehung für ſich allein zu entſcheiden, und der Sinn 
für treues Feſthalten an der Verfaſſung zeigte ſich im Kongreß lebendig ge⸗ 
nug, um nicht nur dieſen erſten Zweck zu vollbringen, aeg auch den 
kaum minder wichtigen, damit zufommenbängigen Zweck, die Beſtimmungen 
des Statuts über die Auslieferung von Dientfichtigen fo zu verbeſſern, daß 
die öffentliche Pflicht unter den Schub der Centralregierung geſtellt und auf 
dieſe Weiſe von Hinderniſſen befreit wurde, welche durch die Geſetzgebung 
einiger der Staaten erhoben werden. Leere Deklamation über die eſchlichen 
Beſtimmungen wegen Auslieferung der Dienſtpflüchtigen nebſt gelegenlichen 
Epiſoden wahnſinniger Bemühungen, deren Vollziehung durch Aufruhr und 
Mord zu hindern, 2 5 eine kurze Zeit Be Gegenden in Aufregung. 
Aber der richtige Grundſatz, jedem Staat und Territorium die Regulierung 
— . —— über die Arbeit nach ſeinen eigenen Begriffen von 
Recht und Zweckmäßigkeit zu überlaflen, hatte in dem öffentlichen Urtheil in 
ſolchem Grade Wurzel geſchlagen, daß derſelbe bei der Organifirung des 
Territoriums Waſhington mit allgemeiner Zustimmung beobachtet wurde. 
„Als es vor kürzerer Zeit erforderlich würde, die Territorien Nebraska 
und Kanſas zu organifiven, war es die natürliche und geſetzmäßige, wenn 
nicht die unvermeidliche Folge früherer Sreigniffe und Geſetzgebung, daß ber- 
ſelbe große und bernünffige Grundſaß, der bereits auf Utah und Neu» 
Mexiko angewendet worden war, auch auf ſie Anwendung fände, — näm⸗ 
lich, daß ſie von dem in der Akte in Betreff des Staats Miſſouri vorgeſchla⸗ 
genen Veſchränkungen befreit bleiben ſollten. Dieſe Beſchränkungen waren, 
nach dem Urtheil bieler Nachdenkenden, bon Anfang an null und nichtig, 
durch die Verfaffung nicht autoriſirt, den F e e in Bezug 
auf die Abtretung Louiſiana's zuwider und mit der Gleichheit der Staaten 
unbereinbar. Die anhaltenden Bemühungen, durch koutradiktoriſche Geſetze 
ihre indirekte Aufhebung zu bewerkſtelligen, hatten ihnen alle moraliſche Au⸗ 
torität genommen. Sie waren durch die Beiebgebung, welche die Organiſi⸗ 
rung von Utah, Neu-Mexiko und Waſhington begleitete, prakliſch aufgeboben. 


ſeiner eigenen 


Wenn ihnen noch einige Lebensſpuren berblieben, ſo würden dieſe in der 


That durch die neuen Territorialakten, in der Ba wie dieſelben urſprüng⸗ 
lich in der erſten Seſſion des vorigen Kongreſſes dem Senat vorgeſchlagen 
waren, beſeitigt worden fein, Es war männlich und einſichtsvoll, fo wie pa⸗ 
triotiſch und gerecht, dies direkt und offen zu thun und auf dieſe Weiſe das 
Statutenbuch bon einer Akte zu befreien, welche möglichermaßen in der Zu⸗ 
kunft nachtheilig, aber nicht wohl vortheilhaft wirken konnte; und der Schritt 
ihrer Aufhebung war der Schlußſtein zu der vollſtändigen — des 
Grundſatzes, daß kein Theil der Vereinigten Staaten es unternehmen dürfe, 
die Befugniſſe der Centralregierung dazu zu gebrauchen, irgend einem an 
deren Theil ſeine fozialen Inſtitutionen borzuſchreiben. Zweck und a der 
die Aufhebung betreffenden Ausdrücke wurden nicht im Dunklen gelaſſen. Es 
wurde mit deſtnamtel Worten erklärt, daß es die „„wahre Abſicht und Mei⸗ 
nung dieſer Akte ſei, die Skladerei weder in irgenb einem Territorium oder 
Staat durch Geſetzgebung einzuführen, noch davon auszuſchließen, ſondern 
es der Bevölkerung deſſelben vollkommen freizuſtellen, ihre inneren Inſtitu⸗ 
tionen auf eigenem Wege zu bilden und zu regeln, unter Beobachtung der 
Verfaſſung der Vereinigten Staaten.““ 

„Auf Grund ihres Weſens allein konnte dieſer Maaßregel nicht a 
gengetreten werden. Sie wurde alſo unter den falſchen oder trüge* 
riſchen Vorwande, daß fie einen Treubruch in ſich ſchließe, mit Leiden“ 
ſchaft angegriffen. Niemals fehlte es einem Einwurf fo m an begründeter 

n 


n wie dieſem. Wann haben verſtändige ner jemals ſich 
eingebildet, daß ein Regulatib⸗ oder Deklaratipſtatut, möge es vor 10 oder 
40 Ja erlaſſen ſein, unwiderruflich ſei, — daß ein 


en des K 
über der Verfaſſung ſtehe? Wenn in den Wee MER ein Grund zum 
Vorwurf der Treuloſigkeit läge, jo würde er nur diejenigen treffen, 
welche ſeit Erlaß der beſchränkenden Eimüng bis auf den heutigen Tag 
niemals aufgehört haben, dieſelbe anzuklagen und zu verdammen; die ſich bes 
Kanes weigerten, fie durch die nötbige Supplementargeſetzgebung zu bervoll⸗ 

ändigen; die keine Anſtrengung ſcheuten, ſie ibrer moraliſchen Kraft zu be⸗ 


rauben: die ſelbſt immer von Neuem durch unvereinbare Geſetzesmaaßregeln 


auf ihre Aufhebun narbeit d d y i . 
aktion, welche ihre ge Leidenschaft x int, neff br Auen Re 
Sinn des Landes für den wahren fr ie 1 y n, daß 


die Sache, um welche es ſich handelte, dem Gutbefinden de kes der re⸗ 
ſpektiven ſchon beſtebenden oder in der Bildung begriffenen Staaten anheim 
u ſtellen ſei. 4 , 
b „Es wird nicht behauptet, daß dieſer Grundſatz, oder irgend ein ande: 
rer, in der praktiſchen Ausübung die Möglichkeit von Uebeln ausſchließe, 
denn jede politiſche 4 iſt der Trübung durch die menschlichen Leiden⸗ 
ſchaften ausgeſetzt. Keine Regierungsform 10 frei von Uebelſtanden; in die 
em Fall aber find fie das 4 des Mißbrauchs, nicht der geſetzmäßigen 
usübung der bei der Organiſation eines Territoriums A 5 oder 
verliehenen Sefugnile. Sie find nicht dem großen Prinzip der Volksſoube⸗ 
ränetät zur Laſt zu legen; im Gegentheil, ſie verſchwinden vor der Einſicht 
und Vaterlandsliebe des Volks, welches durch die Wahlurne feine fried⸗ 
liche und ſtille, aber HER Gewalt ausübt. Wenn die Freunde der 
Verfaſſung einen neuen Kampf zu beſtehen haben ſollen, fo könnten ihre 
Feinde keinen annehmlicheren Streitgrund darbieten, als den, daß ein Staat, 
deſſen Verfaſſung klar und deutlich „eine republikaniſche Regierungsform“ in 
ſich ſchließt, darum von der Union ausgeſchloſſen werden ſollte, weil feine 
inneren Inſtitutionen vielleicht nicht in jeder Hinſicht demjenigen entſprechen, 
was man in irgend einem anderen Staate für weiſe und zweckmäßig erachtet. 
Nach den grundlofen Vorwürfen des Treubruchs gegen Andere ſchreitet man 
fa darauf los, die Agitation an neuen Frage zu beginnen, mit unzwei⸗ 
elhafter Verletzung eines ausdrücklichen Vertrages ſwiſchen den unabhängi- 
en ſouveränen Mächten der Vereinigten Staaten und der Republik T as, 
h wie der älteren und eben jo feierlichen Verträge, welche die Gleichheit 
aller Staaten ſichern. Aber ſo beklagenswerth eine ſolche Vertragsberletzung 
an und für ſich wäre, ſo wie in allen ihren unmittelbaren Folgen, dennoch 
ift dies das geringfte der Uebel, welche fie mit ſich führt. Wenn es den Sel⸗ 
tionsagitatoren gelungen fein wird, die Dinge auf dieſe Entſcheidung hinzu⸗ 
treiben, kann es dann fehlen, daß Gegenprätenfionen ihren Prätenfionen in 
enübergeſtellt werben? Werden nicht verjchiedene Staaten 15 genöthigt 
nden, Extremen mit Extremen zu begegnen? Und wenn beide Extreme 
durchgeſetzt würden, was wäre das in feinem Fug anders als Auf⸗ 
Idfung der Union? Wenn eln neuer, aus dem Gebiet der Vereinigten 
Staaten gebildeter Staat durchaus von der Kg in dieſelben ausge⸗ 
ſchloſſen wird, fo konſtituirt dieſe Thatſache allein ſchon die Zerreißung des 
Bandes zwiſchen ihm und den andern Staaten. bei aber würde der Auf⸗ 
löſungsprozeß nicht ſtehen bleiben. Würde nicht ein Settionsbeſchluß, der 
ein ſolches Reſultat durch eine Majorität von Stimmen, ſei es der nördlichen 
oder füdlichen Staaten, zur Folge batte, nothwendigerweiſe die unterdrückte 
und beeinträchtigte Minorität hinaustreiben und zwei underföhnlidhe 
feindliche Konföberationen einander ee 
Es iſt nöthig, ſo unumwunden von Projekten zu ſprechen, welche die 
* ‘ 277 en, 
Ausgeburt jener Vellionzaglation ſind, die gegenwärlig in einigen der 
Staaten bereit, — Proſekte, fo. unpraftiich, wie unkonſtitütionell, und die, 
wenn dabei beharrt wird, ein unheilvolles Ende nehmen mijfen u. werben. 
Entweder es iſt Spaltung und Bürgerkrieg, oder es iſt blos clue 
müßige und zielloſe Störung des ‚öffentlichen Haft und der öffentlichen 
Ruhe. Spaltung, weshalb? Wenn bie leidenſchaftliche Wuth des Fanatis⸗ 


mus und des Parteigeiſtes die Thatſache nicht unſerer Aufmerkſamkeit auf⸗ 
in zes würde fchwer zu glauben ſein, 15 ein ahh Theil der 


erung dieſes aufgeklärten Landes dermaaßen einer Rana ingebung 
1. 


an die vermeintlichen Intereſſen der berhältnißmäßig wenigen Afrikaner in 


den Vereinigten Staaten ſich überliefert habe, er darüber die Intereſſen 
der 25 Millionen Amerikaner gänzlich beagle und er . i Vor⸗ 
ſchriften moraliſcher und berſaf 


ungsmäßiger Pflichten mit den Füßen trete 


und Pläne rachſüchtiger Feindfeligteit gegen Diejenigen ſchmiede, welche mit 
ihm in dem Genuß der gemeinſamen Erbſchaft unſerer Nationalinſtitutionen 
vereinigt find. Auch iſt dies nicht bloß Seinbfeligleit gegen ihre Mitbürger 
in einer Sektion der Union. Die Note ie Ebre, die Pflicht, der 
Frieden und die Wohlfahrt des Volkes aller Sektionen find bei diefer Frage 
in 9 Weiſe betbeiligt und gefährdet. Und wollen patriotiſche Männer 
in irgend einem Theil der Union, aus einem ſolchen Streitgrund, fo wahn⸗ 
ſinniger Weiſe alle Folgen eines Bruchs ihrer verfaſſungsmäßigen Verpflich⸗ 
tungen e Unmoͤglich. Der Sturm des Wahnſinns und der 
Parteiwuth muß unvermeidlich an dem unerſchütterten Felſen der Verfaſ⸗ 
ſung zu Schanden werden. Nie werde ich daran zweifeln. Ich weiß, daß 
die Union taufendmal ſtärker iſt, als all die wilden und chimäriſchen Pläne 
fozialer Veranderung, welche, einer nach dem andern, in den unftäten Köpfen 
träumeriſcher Sophiſten und eigennütziger Agitatoren erzeugt werden, Ich 
vertraue zuverſichtlich auf den Patriotismus des Volks, auf die Würde und 
Selbſtachtung der Staaten, auf die Weisheit des Kongreſſes und dor Allem 
auf die fortdauernde gnaͤdige Huld des allmächtigen Gottes, und baue da⸗ 
rauf, daß mit ihrer Hülfe die Heiligkeit der Verfaſſung und die Integrität 
der Union gegen alle Feinde, innere wie äußere, wird behauptet werden.“ 

Chile. — [Statiſtiſches.] Das chileniſche ſtehende Heer zählte 
im vorigen Jahre 2902 Mann. Die Marine beſtand im Jahre 1854 
aus 1 Korvette von 18 Kanonen, 3 Brigantinen von zuſammen 28 
Kanonen und einem Dampfer von 3 Kanonen. Die Handelsmarine 
zählte in eben dieſem Jahre 257 Schiffe mit 59,000 Tonnengehalt und 
2710 Mann Schiffsmannſchaft. Die Einfuhr wurde daſſelbe Jahr zu 
23,237,732 Rthlr. unſeres Geldes, die Ausfuhr zu 19,500,192 Rihlrn. 
angegeben. Die Ausgaben des Freſſtaats betrugen in eben dieſem Jahre 
8.196.877 Rihlr., die oͤffentliche Schuld aber fol ſich auf eiwa 12,000,000 
Rthlr. 10 Sgr. belaufen haben. Von dieſer Schuld waren 8 937,333 
Rihlr, 10 Sgr. im Auslande aufgenommen. Man darf annehmen, daß 
dieſe Angaben ziemlich genau find, wenn ſchon die amerikaniſchen Re⸗ 
gierungen die Verhältniſſe immer in einem ſehr günſtigen Lichte darzu⸗ 
ſtellen pflegen. P. C. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


[Sitzung vom 26. und 28. Januar.] Das Haus der Abge⸗ 
ordneten hat in ſeinen beiden letzten Sitzungen den Entwurf einer Städte⸗ 
ordnung für die Provinz Weſtphalen berathen und die Verhandlung 
heute nach einer Sitzung, die von 11 bis 3 Uhr dauerte, zu Ende geführt. 
Die Vorlage wurde durchweg nach den Vorſchlägen der Kommiſſſon an- 
genommen und die von der Linken geſtelten Amendements ſämmtlich ver⸗ 
worfen. — Eine lange Debatte veranlaßte ein Antrag des Abgeord. 
Zumloh, der die $$. 76 und 77 dahin abgeändert wiſſen wollte: die 
Aufſicht des Staats über die ſtädtiſchen Gemeindeangelegenheiten wird, 
ſoweit nicht durch die Vorſchriften dieſes Geſetzes ein Andres ausdrücklich 
beſtimmt iſt, von der Regierung, in den höhern Inſtanzen von dem Ober- 
präfidenten und dem Miniſter des Innern ausgeübt. Beſchwerden über 
Eutſcheidungen in Gemeindeangelenheiten müſſen in allen Juſtanzen inner⸗ 
halb einer Präkluſtofriſt von vier Wochen nach der Zuſtellung oder Ber 
kanntmachung der Entſcheidung eingelegt werden, inſofern nicht die Ein⸗ 


| legung des Rekurſes durch dieſes Geſetz an eine andere Friſt geknüpft iſt. 
Der Antrag wurde von den Abgg. v. Patow, v. Mallinkrodt, Rhoden de. 


nachdrücklich befürwortet und darüber namentlich abgeſtimmt; es erklär ⸗ 
ten ſich aber 177 gegen und nur 122 für feine Annahme. Die nächſte 
Sitzung iſt morgen Vormittag 10 Uhr und fteht die Landgemeindoordnung 
für Weſtphalen auf der Tagesordnung. 


— 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

lUueberſchwemmung.] Dem Czas wird vom 25. Januar aus 
dem Kreiſe Rzeſzow in Galizien Folgendes geſchrieben: Am 12. d. M. 
fand in der Weichſel zwiſchen Rzeczyca und Zawichoſt eine Eisſtopfung 
ſtatt, in Folge deren das angeſtaute Waſſer ſich in die dortige Niederung 
ergoß und dieſelbe in einer Ausdehnung von einer Quadraimeile über⸗ 
ſchwemmte. Der fpäter eingetretene Froſt verwandelte dieſe Waſſermaſſen, 
welche viele Dörfer und Saatfelder bedeckten, in eine große Eisfläche. 
Das Getreide in den Scheunen und die in Haufen oder Gruben aufbe- 
wahrten Kartoffeln find durchnäßt und verdorben; mehrere Stück Vieh 
find in den Stallen ertrunken, die Oefen in den Wohnungen umgeſtürzl. 
Da die Eisſtopfung zum Theil noch fortdauert und die Gräben des San 
durchriſſen find, jo befürchtet man eine zweite, noch größere Ueberſchwem⸗ 
mung. Menſchliche Kräfte ſind nicht im Stande, das drohende Unglück 
abzuwenden. Bei Przemysl und Radynow ſind die Brücken und mehrere 
Häuſer hinweggeriſſen worden. r. 


Lokales und Provinzielles. 
R — Poſen, 28. Jan. [Grenzſperre.] Seitens der hieſigen 
k. Regierung wird jo eben folgende Bekanntmachung erfaffen: „Es wird 
hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß wegen der in verſchle⸗ 
denen, nahe der diegfeitigen Grenze gelegenen Ortſchaften des Königreichs 
Polen herrſchenden Rinderpeſt auf der Grenzſtrecke des Kreſſes Wreſchen 
von der Bromberger Departementsgrenze ab bis zur Warthe, ferner in 
den Kreiſen Pleſchen und Adelnau auf der Grenzſtrecke von der Ortſchaft 
Kuchary bis Wielowies nach $. 4 der Verordnung vom 27. März 1836 
aller und jeder Verkehr mit dem Königreiche Polen unterſagt wird, und 
daß zur Ausführung dieſer Maaßregel die bezeichneten beiden Grenz- 
ſtrecken durch Wächter und Mititärpatrouillen für aue aus Polen kom- 
menden Perſonen und Sachen, mit alleiniger Ausnahme der mit der 
Poſt beförderten, welche einer Desinfektion unlerworfen ſind, gefperrt 
s 28. Januar. [Schluß d 
Po ſen, 28. 1 Muß der Schwurgerichts⸗ 
ſigung.] In der Schlußſizung am 26. d. wurde noch ci Anklage 


wegen vorſätzlicher ſchwerer Mißhandlung eines Menſchen gegen den Zim- 


mergeſellen Wilh. Gabert aus Rogaſen verhandell. Der Angeklagte 
war beſchuldigt, bei Gelegenheit eines Grenzſtreits zwiſchen ſeinem Schwa⸗ 
ger und dem Eigenthümer Zellmer, dem Sohne des Letztern, am 1. Juli pr., 


als dieſer einige Stücke Vieh behufs der Pfändung wegtrieb, nachgelau⸗ 


fen zu fein und ihn mit einem Rohrſlock dermaaßen über den Kopf ge⸗ 
ſchlagen zu haben, daß der Friedr. Zellmer ſofort umgeſunken und länger 
als 90 Tage krank und arbeitsunfähig geweſen fein fol. Die heutige 
Beweisaufnahme bewahrheitete die That ſelbſt bis zur Evidenz; dagegen 
wurde von Seiten der Veriheidigung gegen die erwähnten Folgen eifrig 
angefämpt. In dleſer Beziehung ſtellte ſich heraus, daß der Dr. Wei⸗ 
land, dem der Verletzte ſofort nach der Mißhandlung zugeführt worden 
war, bei demſelben alle Zeichen einer intenſiven Gehirnerſchütterung vor 
gefunden und denselben etwa 14 bis 16 Tage lang behandelt, ihn hier⸗ 
bel auch täglich im Wette vorgefunden hatte. Am 21. Jull pr. wurde 
der Verletzte von dem Kreisphyſikus Dr. Zelasko beſucht und dieſer fand 
ihn entschieden ſo krank vor, daß er kaum eine Viertelſtunde außerhalb 
des Bettes ausdauern konnte. Auch erkannte der Sachverſtändige den 


Kauſalnexus zwiſchen dem Juſtande . Patienten und der erlittenen Miß ⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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25. Mittwoch, 


handlung als vorhanden an. Hiergegen wurd 
daß der Dammnifikat innerhalb det erſten 20 Tage nach der Mi 
bereits auf dem Felde, ſo wie auf dem Hofe und in dem Zimmer gear⸗ 
beitet, namentlich Holz gehauen und am Witkſtuhl ſich beſchaftigt 
habe. Von den Zeugen wollte der Stadtwachtmeiſter Großmann aus 
Rogaſen wirklich den Damniſtkaten, was dieſer auf das Enuiſchledenſte 
beftritt und der Kreisphyſikus Dr. Zelasko für höchſt unwahlſcheinlich, 
ja für faſt unmöglich erklärte, ſchon — nach der Mißhand⸗ 
lung auf dem Felde mit Harken und 5 Tage ſpäter am Witkſtuhl arbei- 
ten geſehen haben. Dem Vertreter der Staats anwaltſchaft, Ger.-Aſſeſſor 
v. Loſſow, erſchien dieſe Ausſage fo verdächtig, daß er ſie behufs fünfti- 
ger Begründung einer Anklage wegen Meineidd zum beſondern Protokoll 
regiſtriren und dem Zeugen behufs Anerkennung und Vollziehung vorleſen 
ließ. Hierbei verlor der Zeuge feine bisherige Sicherheit, indem er zu⸗ 
gab, daß ihm der Tag, an welchem die Mißhandlung ſtattgefunden habe, 
nicht bekannt geweſen ſei und er ſeine Wahrnehmungen nur von der 
Zeit der ihm über die Mißhandlung gemachten Mittheilungen datire. 
Ganz gleich geſtaltete ſich das ſehr ſchwankende Zeugniß des Stadtwacht⸗ 
meiſters Syputewskt, wolcher den Verletzten ſchon wenige Tage nach er⸗ 
litener Mißhandlung wollte geſehen haben, endlich aber ebenfalls zugab, 
daß er den Tag, an welchem die Mißhandlung vorgefallen iſt, gar nicht 
gekannt habe. — Obwohl hiernach die Anklage nicht widerlegt erſchien, 
ſprachen die Geſchwornen dennoch zwar das Schuldig aus, verneinten 
aber die längete als 20lägige Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit als Folge 
der Mißhandlung und nahmen auch zu Gunſten des Angeklagten mil- 
dernde Umſtände an. Der Gerichtshof verhängte hierauf gegen den An- 
geklagten eine Geldbuße von 200 Thalern und im Unvermögensfall 
6 Monate Gefängniß. 


S Poſen, 29. Januar: [Der Seldenbau in der Provinz.] 
8 

Die geordnete Pflege dieſes Kulturgweiges datlrt ſeit der Entſtehung des 
Seidenbau Vereins für die Provinz Poſen, der ſich auf Anregung des 
Seminarlehrers Kiszewskl zu Paradies und mit Hülfe des Landraihs 
Schneidet zu Meſeritz im Jahre 1852 konſtituirt hat. Vereinzelte frühere 
Verſuche find eben nur ſchwache Verſuche geblieben die entweder nach 
kurzer Dauer ihres Vegetirens zu fein aufgehört haben, oder bis zur ge- 
dachten Zeit nur kümmerlich ihr Daſein friſteten. Seitdem aber gedachter 
Verein dieſe Angelegenheit in die Hand genommen, hat dieſelbe eine ſichere 
Grundlage erhalten, und bewegt ſich auf der Bahn des Fortſchritts — 
ſowelt es die örtlichen Verhältniſſe erlauben — zu immer günſtigeren 
Erfolgen. Den beſten Beweis werden folgende Zahlen geben. Seit 
1852 bis inkl. 1855 ſind — theils für Rechnung des Vereins, theils 
durch Vermittelung und auf Veranlaſſung deſſelben — vertheilt und an 
verſchtedenen Orten der Provinz gepflanzt worden circa 25,000 Stück 
Maulbeerbsume und Pflanzen verſchiedenen Alters; ausgefäet 20 Pfund 
Maulbeerſoamen, und ausgelegt 175 Loth Seideneier. Unmittelbare 
Folge dieſer Beſtrebungen iſt, daß bis inkl. 1855 an die Central⸗Haspel⸗ 
Anſtalt in Paradies abgeliefert worden ſind — von 30 Seidenzüchtern 
— . 7000 Metzen Kokons, welche an 550 Pfund rohe Seide ergaben, 
was wiederum ein Kapital von über 4000 Thlr. darſtellt, welches der 
Brooinz, reſp. den Intereſſenten zu Gute kommt. Für den Anfang gewiß 
ein erfreuliches Ergebniß! — Der Verein zählt gegenwärtig etwa 70 
Mugtiedet, welche 2, 1 und 4 Thlr. jährlichen Beitrag zahlen; auch er⸗ 
Freut ſich derſelbe einer beſondern Unterſtützung des Oberpräſidenten. — 
clleßlich muß noch bemerkt werden, daß gegenwärtig faſt allein die 
Lehrer Träger des Seidenbaues find; Wiewohl denſelben, da ſie ſich 
auf diefe Weiſe um die Landeskultur verdient machen, der öffentliche 
Dan? gebührt, und ihren Verhältniſſen der Ertrag dieſer nützlichen und 


e aber arten 


Stadt: Theater in Poſen. 


ad gemacht, 
lung 0 


führen, ſind bis auf den heutigen Tag ohne Erfolg geblieben. Es wäre 


Beilage zur Posener Zeilung. 


Wirkungskreiſe ein Plätzchen anweiſen mochten. 

a 5 Aus dem Poſener Kreiſe, 27. Januar. [Diebesfrech⸗ 
eit. 
Kreiſes ein, dem Anſchein nach taubſtummer Menſch benelnd umhet. Am 
20. d. kehrte derſelbe beim Wirthe G. in Lafewnikl ein, welcher ihn gaſt⸗ 
lich beherbergſe und ihm ein Nachtlager im Stalle anwies. Andern Tags 
früh war der Menſch verſchwunden und mit ihm 83 Thlr. baares Geld, 


welches die G.ſchen Eheleute in einem Topfe verwahrt erft Tags vorher 


in jenem Stalle vergraben halten, aus Furcht, dieſer Schatz ſei ihnen in 
der Wohnſtube nicht ſicher genug. Der angeblich en — 
gens ein außerſt gefährliches Subjekt zu fein ſcheint und an andern Orr 
ten der Sprache ſich ſehr wohl bedienen konnte, war von mittler Statur, 
vielleicht einige 20 Jahre alt und mit einem weißlichen Sommerrocke be- 


kleidet. Am 21. will man ihn, befien A die Behörden) unerachtet 


der ſorgfältigſten Nachforſchungen noch nicht habhaft geworden find, in 
Bu geſehen haben, woſelbſt er ſich im Wirthshauſe ſehr gütlich 
9 » 2 
r. Aust dem Bomſter Kreiſe; im Jan [Volkszählun 
f . { 9:] 
Die am 3. Dezbr. pr. ſtaltgehabte Volkszählung ergab für den hiefigen 


Kreis 51,963 Einwohner, von denen 13,780 mur poluiſch, 28,104 nur 


deuiſch und 10,079 polniſch und deutſch ſprechen. Der Konfeſſton nach 
find 26, 189 katholiſchen, 24,245 evangellſchen und 1520 moſalſchen 
Glaubens. Die 7 Städte des Kreiſes umfaſſen 12,162 Einwohner, und 
zwar: Wolitein 2792, Bomft 2435, Unruhſtadt 2042, Rackwitz 1977, 
Kiebel 1078, Kozuitz 972 und Roſtarzewo 866. Von dieſen ſprechen 
989 nur polniſch, 8586 nur deutſch und 2587 polniſch und deutſch. Auf 
dem platten Lande wohnen 39,801, und zwar: im Polizeidiſtrikt Rack 
witz 9005, Wonftein 8179, Karge und Jaromierz 7858, Hammer 7568 
und Altkloſter 7191. Von dieſen ſprechen nur polu. iſch 12,791, nur 


deutſch 19,518, polniſch und deutſch ee die letzte Zählung. 


im Jahre 1852 iſt die Einwohnerzahl u 

$ Rawiez, 28. Jan. [Die ruſſiſche Grenzſperre.] Wie 
ſehr das ruſſiſche ae n eden, auf den en an 
Schleſten und Poſen laſtet, den Verkehr hemmt und den Wohlſtand nie⸗ 
derdrückt, iſt allgemein bekannt und alle darüber laut gewordenen Kla⸗ 
gen ſind jenſeits unberückſichtigt geblieben. Vor dem Eintritt jener ver⸗ 
derblichen Sperre war die Tuchfabrikation zu Rawiez im höchſten Flor 
und nicht nur unter den Tuchmachern herrſchte ein ſichtbarer Wohlſtand, 
ſondern dieſer verbreitete ſich auch auf die übrigen Einwohner. Es wur- 
den jährlich über 20,000 Stück Tuche am Orte fabrizirt und einige 40,000 
Stück von andern Städten hierher gezogen, die ganze Summe von eiceg, 
70,000 Stück aber nach Polen und Rußland mit Voriheil verſandt. Jetzt 
iſt die Fabrifation auf 3—4000 Stück Tuche und Flanelle geſunken, die 
immer nur mit Schwierigkeit zum Abſatze gelangen. Die Tuchmacher 
und ein großer Theil der übrigen Einwohner ſind ſo verarmt, daß in der 
gegenwärtigen Noth, bei einer Civilbevölkerung von 8562 Seelen, an 


‚800 Familien Brod zu ermäßigtem Preiſe und an 350 warme Suppen 
unentgeltlich vertheilt werden müſſen. Alle Bemühungen der preußiſchen 


Staatsregierung, in dem ruſſ. Handelsſyſtem eine Aenderung her belzu⸗ 


lebhaft zu wünſchen daß dieſe Bemühung. „ == ur 
Modifikation der internationalen Verhältniſſe in Europa zu erwarten ſteht 
unſre Negierung jene Bemühungen mit Nachdruck erneuerte, Damit auch 


Rußland ſeine egoiſtiſche Handelspolitik aufgebe und eine Frelhelt des 


8 
* 


lien. mit Umſicht Ptzieben. aud laben jäftig * dert 
nen 10 Wäre daß fehl hn eser daß aud K 0 un 
genſtande ihre Aufmetkſamkeit ſchenken, und dieſer Beſchäftigung in ihren 


Vor mehreren Tagen trieb ſich im nördlichen Theile diesſelligen 


EICHBOKNS HOTEL Die Kaufleute 


30. Jannar 1856. 


gewähre, welche allein die Wohlfahrt der Völker zu begründen 
erhalten vermag ud wog a (tanpiveg dn 
5 r. Wollſtein, 25. Januar. [Getreidepreiſex Geldbewil⸗ 
N Am heutigen Marknage haben endlich dle @erreinepreifes 
aten bedeutenden Rückgang erlinen. Man zahlte peo Scheffel Roggen 
21 Thlr., Weizen gegen 5 Thlr., Erbſen 35 Thlr., Bohnen 
Tölc und Kartoffeln befter Gattung 27 Sgr. bis 1 Thlr. — Der 
präſident 1 5 nunmehr die Geldmittel Behufs Anſtellung eines Religions- 
lehters f N die evangeliſchen Zöglinge der hieſigen Blindenunterrichts- 
Ka rt Ha F e nothwendigen Lehrmittel 
r., Wollſte Ne S. Januar. ohlthätigkelt 
Geburißinge Rear weranfalite ber Hehe eg i 
des hier bejichenden unn Giclee petele eln Vokalkonzert, wel 
pe 55 N * es eintrug. Das von Romberg kom ⸗ 
onicte „Lied von der Glo wurde vor 7 ichen 
mit Beifall aufgefüh. an, 
Aa Aus dem Gneſenſchen, 26. Jan. [tobifctage ur- 
retirungz Holzpreiſe.] Im Dorfe Malenin verſtarb vor einigen 
Tagen eln junger Bauerbſohn au den Folgen einer Gehlknverletzung. die 
ihm durch feinen eigenen Vater beigebracht worden war. Bel einem, hefe 
tigen Wortwechſel, den Vater und Sohn acht Tage vocher mit el ander 
ebterem die Wiügabel 


Geſtern am 
zum Beſten 


hatten, wurde Erſterer jo würhend; daß er nach 

(Forke), die ſich zufällig in feinen Händen befand, ſchleuderte und ihn 

8 in den 83 Die Unerſuchung iſt einge» 

lellet. — Der Krüger von Oſſowiee, welcher vor 3, Wochen daſelb 

jad. Schneider erſchoſſen (l. Nr. . N einigen Tagen, 05 . 

ren, diesſelis der ee und dem Gerichte überllefert worden. 
Holz wird nferer Gegend immer theurer, und kommt die 


Klafter von Eichen- oder Birk 
ET ee ee er) ei rhen 
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ene Yngpfömmicne Fremde, a. 92 
BAZAR Ptobn eee g utebel per v. Mefleaensfi a 
Bielewo, v. Bojanoweli aus otowice, v, Stablews fi. 30 
lefie und v. Jarasiemefı Aue We den ort Stagleme g, N 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Ober Stallmeiſter St. d. H. des 
Großherzogs von Meckleuburg⸗Sireliß Graf Weltte aue Behle! die 
8 Steinbrügge aus Bremen, Subeck und Skawezonsft aus 
SCHWARZER ADLER, Lantwirth von i 
und Gutsb. v. Debrzyckt aus Mieze er Ne 
Ei Ste Bu PLZ u v. tet aus Szyplowo, Probſt 
j r au ui: Frau r 0 
Kaufmann — aus Bromberg. „ 1 2 
HOTEL UE uERLIN. Kaufmann Thomoſchfe und Referendar Schwand 
aus Breslau! Oetonom v. Kackowsfi aus Schwetzlou: Gulsbächter 
Ochronsli aus Chrzeſzvuy: die Gutsbrſißer von Bojan 4 ar: 
ſewe und Hirſchberg aus Schneidemühl. Metern 
HOTEL DE PARIS. Nentter Cegielett aus Joßtrew ': bie Gugevächter 
v. Bojanowefi aus Wodleſie bes diun uud g aus Otkowo; 
Acker burger Tietz aus e die Gulsbeſitze Er? ae Ge 
nice und Jarasgewsfi aus Wola. ge 
GROSSE EICHE Vartıfulier Sosnfowsri aus Ikowiec. 2 3 
2b 
Br ſchfeld aus Aremkrere 3 4 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kauftente Bieſch and n 


WEISSER ADLER. Kantor Nogel aue Schwerin 


aus Mogaſen, Malewell und Liebermann aue Erzeinelzno, Pudal 
und Canſer aue Wronke. 5 - 
BRESLAUER: GASTHOF, Handelsfcau Wittwe Orögeler aus Elens. 


auf beliebigen Bahnhöfen der Slargard-Poſenet Bahn 


Donnerftag: Zum Erſtenmal: Sieben Häuſer 
und keine Schlafſtelle. Poſſe in 4 Rahmen. 
1. Rahmen: „Haben Sie eine Tochter?“ 2. Rahmen: 


„Vel-Etage und Keller.“ 3. Rahmen: „In der 
Antnon.“ 4. Rahmen: „Sieben Häufer und keine 
Schlafftelle.“ 


Mittwoch den 30. Januar d. J. findet die 
dritte Sinfonie-Soiree im Saale der Casino-Ge- 
sellschaft statt. — Sinfonie in C von Mozart. 
Ouverture zur Oper: „Iphigenie in Aulis“ von 
Gluck, Sinfonie in A von Beethoven. Billets 
& 15 Sgr. werden in der Mittlersehen Buch- 
handlung und in der Musikalien-Handlung von 
Bote & Bock verkauft. 

R. Kambach. 

VOBO0OCOPOCOBHU00NDOOU0ODIDNGE 

Mittwoch den 30. Jan. Abends 8 Uhr Vor: 8 

trag über Pſychologie im Verein für 8 
Handlungsdiener. 9 
B0000000000000000000000000G 

Bei dem Rendanten des Comité's zur Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel für hieſige Arme find ferner 
eingegangen: 

Gymnaſtal- Direktor Heydemann 10 Thlr., Geh. 
Ita Ryll 5 Thlr., Tiſchlermeiſter Höhne 1 
He, Wiuwe Johanna Hartwig 2 Thlr., N. T. 
ee 1 Thlr., Zimmermeiſter J. Jeſiorowski 1 Thlr. 
Sgr., R. Krain 15 Sgr., Reg.» Hauptfafjen- 
Bucpnalter Zeler 1 Thlr., Dry 15 Sgr., Ernst Mühle 

6 Zabitowo 2 Thlr., Beuth 15 Sgr., K. Thlr., 

Jalıper 1 Thlr., d. Loſſow 1 Thlr., Frau Ober- 
mann delſch 10 Thie. Zimmermeiſter Drewitz 
1 Thlr. 

—— Ä Te ů 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Johanne Kuttner, 
A. Rotkowski. 
Witikowo. — Gollub. 
2 eV —. ,,, 

Die geſtern Abend 47 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem geſunden Kna⸗ 
beit, zeige ich entfernten Freunden und Verwandten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit ergebenſt an. 

Waliſzewo, den 26. Januar 1856. 

W. Gerber. 


Die Frauen im Orient, Skizzen aus dem Harem von 
Hans Wachenhuſen, Preis 5 Sgr. 


ftatt, welches Verwandten und Bekannten lief betrübt, 

um ſtille Theilnahme bittend, mit den 7 unmündigen 

verlaſſenen Kindern hiermit ergebenſt anzeige. 
Przeciwniea, den 28. Januar 1856. 

0 J Engler. 
Auswärtige Familien Nachrichten. 
Geburten. Ein Sobn dem Sn Obriſt⸗Lieutenant 

v. Quiſtorv in Anclam, Hrn. v. Klinckowoſtrom in Schle⸗ 

ſiſch Orehnow, Hrn. Landrath v. Saint Paul in Jäckniz; 

Hrn. v. Verg in Dubkewitz auf Nügen, Hrn. E. Frey in 

Berlin; eine Tochter dem Hrn. b. Eiſenhart⸗Nothe in 

Düfterbed, Hrn. Aug. Heldt in Berlin. 
Todesfälle. Hr. Hauptm. Kolewe in Erfurt. 


— 


FFC 


1 Deutschlands Kunstverein 2 
flur den Stich in Schwarzkunf- Manitt > 
empfehlen wir allen Kunstfreunden zur 3 
; gefälligen Beachtung. Wir geben alle 
Jahre 2 Bilder nach Oelgemälden talent- 
voller Künstler in Schwarzkunst-Manier 
gestochen von den beliebtesten Kupferste- 
chern. Der höchst geringe jährliche Bei- 
trag von 2 Thlr. 10 Sgr., zahlbar in halb- 
jährlichen Raten à ] Thlr. 5 Sgr., bietet 
selbst dem minder Vermögenden die Mit- 
tel, sich daran zu betheiligen. Abdrücke 9 
vor der Schrift geben wir für den jährli- 9 
chen Beitrag von 4 Thlr. 
Unser erstes Bild „Mädchen mit der ) 
Ziege“ ist bereits erschienen und liegt in > 
der Gebr. Scherk schen Buchhand- 9 
lung (E. Rehfeld) in Posen aus, Wo. 3 
selbst auch ausführliche Prospekte und 3 
Listen zur Einzeichnung bereit liegen. 5 
Deutsches Kunst- institut I 

feiffer u. Comp. 
tiedrichsstr. 134. } 


Bekanntmachung. 

Am Montag den 4. Februar c. um 11 Uhr 
Vormittags ſollen zwei ausrangirte vierſitzige Poſt⸗ 
wagen auf dem hieſigen Poſthofe im Wege der Auktion, 
unter Vorbehalt des Zuſchlags, verſteigert werden. 

Drei Tage vor dem Verkaufs -Termine werden die 
ſelben in den Vorminagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
zur Anſicht ausgeſtellt ſein. 

Poſen, den 24. Januar 1856. 

Der Ober⸗Poſt-⸗Direktor Buttendorff. 


Bekannt⸗ 


Es ſoll die Lieferung von 16,000 Stück kiefernen 
Eiſenbahnſchwellen und zwar 
Stoßſchwellen 9 lang, 12“ breit, 6“ dick, 
Mittelihwelen 8' - 10“ 6“ 


niger in der Zeit vom 15. April bis zum 1. Juni d. J. 


Poſen, im Januar 1856. 
von Emil 

Berlin, { 
Serosa 
Für Hühneraugenleidende bin ich nur 


28 


in allen Nummern iſt wieder angekommen bei 


noch heute, morgen und übermorgen S. Tucholsk l, 
Markt 87 1. Etage zu ſprechen. | vormals S. Landsberg jun. 
Ludwig Delsner, Fußarzt. Wühelmsſiraße Nr. 10. 


— 


in 4 gleichen Looſen, mit 10 Prozent mehr oder wer | 


Für Landwirte und 


die ergebene Anzeige, daß unſer neueſtes Samenverzeichniß erſchienen und au 
wird. Unſer Lager aller Arten friſcher und zuverläſſiger Sämereien iſt derart ſuuirt, 
vollſtändig begegnen können, und fo hoffen wir mit Recht, unſern vieljahrigen, io 
geehrten Abnehmern in jeder Beziehung genügen zu können. 

Von RIO frio, fähigen gelben und rothen Zwiebel Kartoffeln, ſo wie aller 
Arten Saat-Qupinen konnen wir große Quantitäten bei jehr mäpigen Preifen erlaſſen; ebenſo befigen 
wir Vorrath der neueſten deutfchen und engliſchen Getreidearten. 


aufzuſtapeln, im Wege des Submiſſſons verfahrens 
verdungen werden. 
Die Lieferungsofferten, welche klar und befiimmt 
faſſen, find verfiegelt und portofrei mit 36 Sul 
Submiſſion auf Lieferung von Gifen- 
bahnſchwellen für die Stargard⸗Po- 
ſener Bahn, 
bis zum Submiſſionstermin den — 
16. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr 
bei der ‚unterzeichneten Betriebs ⸗Inſpeknon (Wall ⸗ 
brauerel) einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenzen eröffnet werden. Spür 
ter eingehende oder den Bedingun cht eniſprechende 
Offerten bleiben unberückſichtigt. Die Angebote ſind 
auf Grund der Lieferungsbedingungen abzugeben und 
können auf einzelne Looſe, das ganze Quamum oder 
Parthien, die durch 1000 theilbar find, ausgedehnt 
werden. Unter der angebotenen Lieferung müſſen ſich 
ſteis Stoß- und Minelſchwellen, mit Angabe der Zahl 
von jeder Sorte, befinden, und iſt hiernach der Durch⸗ 
ſchninspreis pro Schwelle in Buchſtaben anzugeben. 
Die näheren Bedingungen find; hier im Bureau und 
auf den Bahnhöfen zu Stargard, Kreuz und Boten ei 
zuſehen, auch von hier gegen 7 Sgr. 6 Pf. Gopialien 
zu beziehen. Ar 
Stettin, den 24. Januar 1856. 2 
Königl. Eiſenbahne Betriebs ⸗ Aon. 


umenjreunde zugeſendet 


daß wir jeder Konkurtenz 
wie den neu hinzutretenden 


Die Samenhandlung 


N l Gebrüder Auerbach. 
Beſte franzöſiſche Stickbaumwolle | 


> FM IR 


Neu empfangenen 


echten türkiſchen Tabak, 
fo wie echte Havanna, Bremer und Han 
burger Cigarren empfiehlt 
T. Brecham, Neueſtraße 14. 


9881 muna, 08 


und Gerbereigebäude nebſt @eräthishaften (auch zur 
Färberei geeignet), in gutem Zuſtande, nebſt den dazu 
gehörigen 2 @emüfe- und 1 Obſtgarten, wie auch 
einen daran belegenen großen Bauplatz, bin ich 
Willens, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 


wollen ſich unter portofrelen Briefen beim Gaſtwirth 


Bär Holländer in Samter melden. 
5 Der Gigenthümer Louis Lipinski 
5 in Gollancı. 


ür 


Wir empfehlen unſer wohlaſſortirtes =. 


Guano, Chili-Salpeter sc. 
dolph Rabsilber, a 


chem Mais find die Zuführen unterwegs und werden bis Ende 


reien und Düngungsſto 
Mais⸗Kultur, 
bel unſeren Herren Vertretern in der Provinz, 
in Poſen bei Herrn eu 

franko entgegen genommen werden können. 


Von 
März hier eintreffen. 


4 


Amerikaniſ 


26. Januar 1856. 


Berlin, den 


Ich emp 
einem geehrten 


Poſen, den 28. Januar 1856. 


C als durch ihre weſlge Beliebte de 
Jallieniſche Honig. Seife 
des Apoth. A. SPERATI in Lodi (Lombardei). 
Diele nigſeife wird in verſiegelten kleinen 
und großen Päckchen zu 21 und 5 Sgr. verkauft 
6 und iſt zum Waſchen und Baden ausgezeich- 
g net durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung 
auf di Geſchmeidigkeit und Weichheit 
; de 


r Haut. 


Dose 


Die innere Solidität 
kleiner Verſuch genügt, 


Meyer, Reueſtraße; ſo wie auch in 
leites; Chodzieſen: 
Frauſtadt: Auguſt Cleemann; 
wraclaw: H. Senator; Kempen 


A. E. Stock: Liſſa: J. L. Haufen; Lobſens: L. P. Elkiſch; 
ee re 98 50 Löbel Cohn; Pinne: A. Lewin; 


Makel: L. A. Kallmann; Dir 


Resestys Tatwiez: J. B. Olenderff; Samter: W. Krüger; 


Sede, äh: A. Gichſtägt, 


ffen, worüber Prei 


Möhrenban, 


ualität beliebte Toilettartikel können in empfehlende Erinnerung gebracht werden: 


at obiger Cosmetiques erläßt jede ausführlichere Anpreiſung E con ein 
um die Ueberzeugung von deren Zweckmäßigkeit zu erlangen, 
© === und werden ſelbe nach wie vor in Posen nur allein echt verkauft bei 
Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: 6. 8. Be.) 
Kämmerer Breite; CEzarnikau: C. Wolff; 5 
Gneſen: J. B. Lange; Grätz: Rudolph Mügel; In 
: Gotiſch. Fränkel; Koſten: B. Landsberg; Krotoſchin:“ 


iſt ſo eben friſch von reinem feinen Geſchmack per 
Eilgut angelangt, welche ich jeder Kennerin einer 
feinen Tafel⸗Butter nur beſtens empfehlen kann. 
Kletſchoff, Sapiehaplatz 7 (am Fiſchmarkt). 
Auch empfehle ich auf Faſtnacht gute Mecklenburger 


Back- und Schmelz: Butter von der fetteften Sahne 
zu den billigſten Preiſen. 


Landwirthe. 


ger von landwirthſchaftlichen Säme⸗ 
ourante, ſo wie Proſpekte über 


Bei Bedarf bitten wir uns reſp. unferen Herren Vertretern Ihre Beſtellungen gefällgſt 
ſo bald wie möglich 3 zu wollen. 


J. F. Poppe & Comp. 


fehle mich zur Annahme von Aufträgen für hier und die Umgegend 
landwirthſchaftlichen Publikum aufs Angelegentlichſte. 


Rudolph Habsilber, 


Comptoir: gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Vegelabiliſche Stangen⸗Pomadez 
Legen v. d. K. Prof. der 54 Dr. Lindes zu 9 
Berlin, wirkt ſehr wohlthätig auf das Wachs! \ 
thum der Haare, indem fie ſelbe geſchmeidig 

erhält und vor Austrocknung bewahrt, verleiht) 
ihnen erhöhten Glanz und Elaſtizität und) 
eignet fich gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel. 3 

Ein Originalſtück koſtet 74 Sgr. 


Ludwig Johann} 


i : Heim. Brode; 
Filehne: Heim En 
Meierit: A. F. Groß C Comp.; 
Pleſchen: Joh.“ 
Schmiegel: Wolff Cohn; 3 
Schubin: 6. L. Albrecht; ) 


Sch ke: C. Leffmann; 
non WER. inte 


1 und für Wongrowitz ve J. G. Heime. 


Die unterzeichnete Gold⸗ und Silberwaaren-Fabrik 
empfiehlt ihr reiches Lager ſolider Gold- und Si’ber- 
waaren und Genfer Uhren für H. u. D. unter Ga⸗ 
rantie, nach dem neueſten Geſchmack, zu außerordent⸗ 
lich billigen, aber feften Fabrikpreiſen. Auswahlſendun⸗ 
gen werden binnen 24 Stunden ausgeführt, und ſind 
Preis ⸗Courante in der Erbedition dieſer Zeitung gra- 


tis zu erhalten. 
98 C. Schwartz, 
Gold⸗ und Silberwaarenfabrik in Berlin, 
Mohrenſtraße Nr. 26. 


— Käſe a 6 Sgr. 
h pro Pfund offerirt 
Michaelis Peiser. 


Butter Anzeige. 
Bruder; Schleſiſche, Pommerſche und 
ſeinſte Holſteinſche Stoppelbutter en gros und 
en detail, fo wie die beliebten Berliner Kuh- 
käſe à 9 Pf. und 14 Sgr. empfiehlt 
Krug & Fabricius, Breslauerſtr. 7. 
VBohmiſchen ſchönen Saal hafer offerirt 
Louis Kantorowiez, Breiter. 10. 


Ein Poſſiv zum kirchlichen und Schulgebrauch iſt 
zu verkaufen Bättelſtraße? Nr. 5, 1 Treppe. 


Neun neue zwelflügelige eichene Fenſter ſtehen billig 
zum Verkauf beim Bretterhändler 
2 Be Siülberslein. 
Eiſerne Beltitellen und engliſche 
Drehro en 
find zum Verkaufe vorrächig; auch werden dieſelben 
auf Beſtellung, jo wie Bau- und ale in das Schloſ⸗ 
ſerfach fallende Arbeiten unter angemeſſener Garantie 
aufs Beſte und Schnellſte arıgefertigt bei 


5 neider Schloſf i 
e Cafe Nr. 4 (St. Baule) 


Beſte dopp. geſiebte eugl. Stein⸗ 
kohlen s Rudolph Rabsilber, 


gr. Gerberſtraße Nr. 18. 

Ein Totflager in der Nähe von Poſen, welches 
ohngefähr 20 bis 30 Minionen Stück Torf, größten⸗ 
theils Preßtorf, ausgeben kann, iſt aus zutorfen. Un⸗ 
ternehmer erfahren das Nähere bei Hertn L. Benas, 
Wilhelmsplatz Nr. 4 zu Poſen. 


— — — 


9 


auche Anweiſung 


Das beſte und vequemſte Mittel zur Heilung erfrorne r 
à 3 Sgr. echt zu haben bei 
Jon 


2 


9 ann Meyer, Neueſtraße. 
Neu eingerichtete, ſehr leicht gehende Drehrollen 


ſtehen für 1 Sgr. pro Stunde zur Benutzung 


— 


r hohe Gaſſe Nr. 4. 
Denjenigen Herrschaften, welche Güter ver- 
kaufen oder kaufen, verpachten oder pacliten 


wollen, empfiehlt sich der Güter- Agent 
«MH. Hartmann in Wo» 


©. 


ee ee ron 
Ein unverheiratheter Wirthſchafter, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, mit guten Atteſten, findet ſofort 
eine Stelle in Neudorf podgörne bei 
Pogorzelice, Wreſchener Kr. Adreſſen an mich. 
H. Nernſt. 


Staatspapiere, 
blieben. 


EN." 


= Safel-Butter 


| 
| 


Nr. 48 


| 
| 


bewährtes Mittel zur Vertreibung der Mäuſe und R 


) 2 


1  — — 
alten. 
Dieſelben find: durchaus frei von allen giftigen Beſtandtheilen und können weder Menſchen noch Haus⸗ 
thieren etwas ſchaden; ſie beſitzen aber die Eigenſchaft, daß die Räume, in welchen ſie nach dabei befindlicher, 
leicht anwendbarer Vorſchrift aufgeſtellt find, nach kurzer Zeit von Mäuſen und Ratten geflohen und gänz⸗ 
lich verlaſſen werden. Preis für die Glasbüchſe, 2 Pfd. enthaltend, 15 Sgr. 
Verkaufs Depot für die ganze Provinz Poſen und Umgegend bei 
Ludwig bahn — Meyer, Neueſtraße. 
April 813 Br. 81 Gd. p.grübj. 801—81—814 bez. 
erg 514d. Wa nd rt J bez. und G5. 
r. 
Gerſte, große loco 55.—59 Kt. 
6 Hafer ——— 1 Rt., 54 Pfd. 34 Rt. 
ez., p. Frühjahr 357 Rt. bez., 36 Rt. Br. 
eros Koch waare 76-87 Rt. > ie 
Raps 124 Nt. 
W.⸗Rübſen 122 Rt. 


Bekanntmachung. 

Einem verehrten Publikum der Stadt und des Kreiſes 
Poſen mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
ich mit Genehmigung Einer Königlichen Regierung 
am hieſigen Orte eine Abdeckerei eingerichtet habe. 
Meine Wohnung befindet ſich auf der Schrodka 


Für jedes lebende Stück Vieh zahle ich, wenn 
ſolches zu mir gebracht wird, 1 Thlr., 
für jedes gefallene Stück Vieh 20 Sgr. 

Auch bin ich bereit, nach vorheriger Anmeldung 
dieſelben von Ort und Stelle abholen zu laſſen, mo» 
für ich jedoch keine extra Bezahlung verlange. 

Poſen, den 30. Januar 1856. 

Johann Werski, Abdeckermeiſter. 


p. Frühjahr 147 bez, 143 Br. 


Alten Markt Nr. 47 iſt eine Stube nach vorn mit 
V 

Friedrichsſtr. 19 iſt der Laden vom Kindergarde⸗ 
roben⸗Geſchäfte von Oſtern ab zu vermiethen. 

In der Waflerheil-Anftalt zu Dembno finden 
zwei Bälle ſtatt, nämlich am 3. und 5. Februar c., zu 
welchen das geehrte Publikum hiermit ergebenſt einge⸗ 
laden wird. 


— und Febr.⸗März 
* 


1 
uni 31—31½—1 bez. und 
301 Br., Jun Jul 3132 beg. u. Br, 314 Gd. 

Stettin, 28. Jan. Das ſeit faſt drei Wochen an⸗ 
haltende Thauwetter hat die Luder if den en 
in unferer Nähe fo mürbe gemacht, daß bei Fortdauer 
deſſelben 27 e der Schifffahrt nach oberhalb bald 
zu erwarten ftebt. 

Weizen 88-89 Pfd. gelb. p. Frühjahr 111 Rt. Br. 


. N Roggen. Heute iſt es hier mit Preiſen n⸗ 
Dembno, den 24. Januar 1856. dberänderb, 82 Pfd. p. Früh]. 80 Rt. Br., W 85 
Vom 1. Februar iſt 1 möblirtes Zimmer Friedrichs- Nt. bez., Sommertermine do. 
ſtraße 29 2 Treppen zu vermiethen. — Gerſte Bad 1555 * Me. 74-75 Pfd. große 
P pomm. p. Frübj. „bez. u. Br. 
Eine Barterre- Wohnung von 2 bis 3 Almmern Hafer 455 kröſen em unverändert. 


wird ſogleich in lebhafter Gegend geſucht. Adr. nimmt 
d. Exped. d. Ztg. bis 1. Februar c. entgegen. 

Zu vermieihen ein möblirtes Zimmer und Kabinet 
Schützenſtraße Nr. 22 am Gymnaſium. 
BEE er uemqen Buojdug) ur 
9 206 eee dee 8 179 wangngaBguon 
„hug a0 Bunmorag ue dee eee 229 
uuvz qun usdꝛoq uaqunjaß I aJa@ m jeinegz ung 
Ein ſchwarz⸗ und weißgefleckter engliſcher Windhund 
hat ſich im Bazar beim Kellner Wladyskaw ein⸗ 
gefunden und kann bei Erjtattung der Koſten daſelbſt 
abgeholt werden. n 
Derjenige Herr, der am Sonnabend Abend im 
Saale des Herrn Eichborn einen Umwurf gegen den 
feinigen vertauſchte, wird erſucht, denſelben bald 


Bo 12 3 Gd. 


Gerſte p. Frühj. 74—75 Pfd. große pomm. 58 Nt. bez. u. 
r. 


Hafer p. Frühj. 50—52 Pfd. excl. poln. 
1. 50—52 Pfd. 37 Ni. bez 
Erbſen loco kleine Koch⸗ 81 à 841 Mt. bez. 


und preuß. 
37} preuß, 
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moͤglichſt in das Geſchäft Wilhelmsſtraße Nr. I gegen 12 f bez, p. Jan. 124 5 Gd. p. Januar⸗Februar do. 
Empfangnahme des ſeinigen zurück zu ſchicken. p. a 120 3 bez., abe 12 3 dez. u. Br., 
— — ä — p. Mai⸗Jun u 


(Dftfee-Ztg.) 


Börſen⸗Getreideberichte. 2 — 


Berlin, 28. Januar. Wind: Süd. Barometer: ie Windri 
10 \ > Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Windrichtun 
2 8 4» +. Witterung: Regen und zu Poſen vom 21. bis 27. Januar 1856. Htnoy 
Weizen ſehr offerirt, 90 Pfd. gelb. Saal 105 Rt., * t Bar Pi 
si 15 Bot /92 Nen Pfd. ge aa Tag | an Wend. 
oggen loco zu beſſeren iſen gefragt, Umſätze dur Jan. — f 2 
höhere Forderungen 1 die 6 * 8 = ee | ir 5 5 8. 59 * en 
geftriger Notiz e öffneten, ſchließen nach einer kleinen 23. 10 + 1.227 5, 88. 
Steigerung ſehr feſt. 24. 4 22, J 4.5, 27 60 Sw. 
Gerſte und Hafer feſter. 25.4 2601 5.827 4.7 S. 
Deljaat ohne Aenderung. 26. + 2,50 — 4,30 27 5.0 Ss. 
Nüböl im Werthe behauptet. 27. [ .10°| 6727 63.⸗[SW 


1 | 
Die Börse beschäftigte sich auch heute kast ausschliesslich mit ausländischen F 


Auge hienen ke ab nahe Lieferung hoher bezahlt, im 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 90—114 Nt. 
hochb. u. weiß 92—120 Rt., untergeordnet 85—100 Mt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 82-835 Rt. 
anuar u. Jan.⸗Febr. 82—81 bez. u. Br., 81 Gd. 
ebr.⸗Marz 81801 —81 bez. u. Gd., 813 Br., März ! 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 27. Januar Vorm. 8 Uhr 7 Fuß 2 Zoll 
z 28. 5 s 8 3 7 — 64 5 


Posen . 28. 
29. 
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onds und Actien; von denen namentlich, die österreichischen und russischen 
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Preuss. Fonds- und Geld - Course, _vom 28. |_vom 26. vom Se. | vom 26 
vom Ee. vom 26 20. [üsseld.-Eibert..4 148-129 6216-47 bufthein. (St) Pr. 205 G 
Pr.Erw. Anleihel441100£ B 3 „ ber WB | - . S. 4.3 8 | 
er. Fru. Anleihe 1 1005 bz ach.-Düsseld. 33 % Ba U 7%. — 1013 6 Ruhrort.-Cref. 330 844 B 85 b 
St.-Anl. 1850 t be ht G Fr. Fr. St.-Eis. 3 1465.46, 47 1211-1018] Pr. I. 8 ( 98 0 
* = 7 1917 3 1 u E ke! Ense 88 bz 88 bz = = ge 1 I 55 bz e 872 5 
= - Mastricht. { B 59 5 udwigsh.-Bex. 934-3 bz 163 bz Starg.- b | 
— - 1854 4 101 bz 101 6 — pn 44 918 b⸗ 91} bz Magd. lalberst. 1 de as ars Ar 10 2 2 133-944 bz 
4855 „148/101 b 101 br. mst.-Rotterd. 4 80 B — — Magd.-Wittenb. 1 AT} bz 47 bz 2 987 B | 90% e 
St.-Schuldseh. 34/88 bz 88} be ſgerg.-Markische 4 83, b: 814 bz - Fr. 4 971 6 970 6 Thüringer 1.0 5 110 8 
Seeh.-Pr.-Sch. | 150 bs 150 bz - - Pr. 5 1013 bz 1015 6 Mainz-Ludwh. 4 120 bz 1s etw 11 - Pr. 13/100, bz 100 u 
ey are 31 86 he 14 0 a - II. 11 2 bz 100g bz kieal | b - III. Em. — 62 994 5 
u N. Schuld. 8 tm.-S. P. 6 881 6 Mecklenburger 4 554 55-55 i 5 52 7 
Berl. Stadt N 100 :  IBerlin-Anhalt. 4 160 4-614b2 160 bz ane . 4 ss * 1 n 3 — — — Kir 
= 5 u G 1 — Pr TUzRE 2 Jeust.-Weissb. 114 | i 3 > 
K. u. N. Pfandbr. 33 973 6 9756 Berl.-Hamburg-4 13 B 113+ B Niedersehl.-M. 1 90 4 93 kr aaa en 
Ostpreuss. = 10 A | = r % 10 br | = = . % 0 1984 G ‚'Ausländisöhe Fonds. 
Pomm. - [381 974.6 974 6 II. Em 10 1013 6 102 6 Pr. J. II. Sr. 4 931 0 835 6 > füraunschw. BA. 1 16 B 126 57 
Posensche 4 11005 6 1005 6 Berl.-P.-Magd. 4 | 995 B | 994 B sse 03° bz [Weimarsehe — 4 1134 EBM 1133 be 
- neue) 37 91K bz 91 bi - Pr. A. B. 4 924 6 923 G IV. 4 110% bz 102 bz „[Darmst. — — 114154 52114 115 b 
Schlesische 391 6 91 6 . =D) un: 995 G 99: 6 Niederschl. Zb A ost G 1674-685 balteraer - )+ 104-8 b 1048-106 
Westpteuss.= 31 83 b. | 88. bz I. D. Ag 98-5 b | 904 b Nordb. (Fr. W.) 4 364,574 2.50055 bz [Oesterr. Metall. 5 191.30 12 | 78.781 65 
Ku. N. Kenthr. 1 955 6 9% bz [Berlin-Stettiner 4 16615 b 2160, ba ee der bA. 4 98-99-9881 98 16 
Fomm. 41 1 b: | 968 6 n beet 1100 bz 101 b „„ ber 5 WG 1 = 'NatıcA 5 81 J80.- J 80-70 7 
Posensche - 4 93 bz 934 b: Irsl. Freib.-St. 4 1403-141 4% etw bzſoberschl. L. A3 214 bz 215 6 kuss. -Engl.-A. 5 102 6 1025 br 
Preussische = 4 96 6 96. 6 Neue 1128-129 bz 1277-1275 B. 34480. @ 180 l-180b [ „- 5% Anleihe 5. 92 C ohge B 92 6 { 
Westph k. - 1 91 b gt Br ſcola.-Cref.-St. — 105 6 105, bz „ be 4 c 3 6 [bia Sch 0% 0% bz 80480 b 
Sächsische - 4 91 8 94, bz 2 Prod} 3 be | 96% bz 6.31 814 6 815 G  |Poln. Pe Ill Em — 9 6 92 5 „ 
Schlesiehe 4 = B 934: B Cöln-Mindener \341624-162bz 163-162 5b⸗ 2 - D.A 908 b 901 B polu. 500 Fl. L. 1 848 G | 831 ı 
br. Bkantb.- Seh. 4 125 u. es Si 125 bz Pr. 1110 B 101. 5 a eee 794 bz 795 bz 4. 300 Fl. 5 0 0 2 
= } bz „ II. Em. 10 6 gt u fers. W. (S- % Sn Sf - n - 5. 200 f AG 196 
lin.-Bk-A. 5 104 ß 103 b nne eee Ser. 1.5 99 f ß | WEB I xurbess, 40 Tr. — 8% 38 b 9 
Ne re, | N. Em. 4 904.6 90 nete b, G a l | —- = — — Badensche 35Fl — 275 b 27 f etw be 
„„ | _ | u. | - IV. Em. | 895 b: | 895 b2 [Rheinische 4 1113-12 ba lti-I113bzfllamb. Pe-A. 6541 6 65 ( 
109 f b 1094 ba (St) pr. 4 1115 B 1101-1113 | 
80: wie französisch - österreichische Staatsbahn- und Darmstädter Bank - Actien ‚erheblich; gestiegen sind, während. die inländischen Actien vernachlässig 
3 17 
8 — * 
1 


